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Ularum wir durcbhalten müssen .

Don Reichstagsabg. Philipp Scheidemann .
Kein verständiger Mensch würde einen für alle Betei¬

ligten ehrenvollen Frieden bis übermorgen verschieben
wollen, wenn er morgen abgeschlossen werden könnte. So
weit sind wir aber leider noch nicht .

Ms die sozialdemokratische Reichstagsfraktion am
4. August 1914 die Kriegskredite bewilligte, ließ sie eine Er¬
klärung abgeben, in der es u . a . hieß :

„Wir fordern , daß dem Krieg, sobäld das Ziel der
Sicherung erreicht ist und die Gegner zum Frie¬
den geneigt sind, ein Ende gemacht wird durch einen
Frieden , der die Freundschaft mit tum Nachbarvölkern er¬
möglicht."

Das war deutlich genug. Als dann die zweite 5tredit-
forderung am 2 . Dezember 1914 bewilligt wurde, erklärte
die Fraktion erneut :

„Wir bleiben bei idem » was wir am 4. August
gesagt hoben : Wir fordern : daß d̂em Kriege . .

Durch die Wiederholung wurde die erste Erklärung in
markantester Weise unterstrichen. Für die Weihnachts¬
nummer des englischen „Labour Leader" war ein Neu¬
jahrswunsch des Borstandes der deutschen Sozialdemokratie
erbeten worden . Ter Vorstand schrieb:

„Unsere wärinste Sympathie ist in dieser schicksals¬
schweren Zeit bei a >llen Bestrebungen , die auf eine
rasche Beendigung dieses männermvrdenden Völkerrin-
gens gerichtet sind.

"

Die deutsche Sozialdemokratie hat also dreimal
öffentlich in unzweideutiger Weise vom Frieden gesprochen .
Was hat sie für Antworten bekommen ? Eine Aufforde¬
rung der englischen Arbeiterführer zur Rekrutierung über¬
holte die andere ! Am 15. Oktober veröffentlichten 60 Ar¬
beiterführer und Abgeordnete Englands eine Erklärung ,
in der es u . a . hieß:

„Frieden «kainn es nicht geben , bis die Macht,
die Belgien geplünidsrt und fast ganz Europa in dies ent¬
setzliche Elenid, Leiden und Schrecken 'des Krieges gestuft hat ,
niedergeschlagen ist."

Hyndman , einer der hervorragendsten Arbeiter¬
führer , der Vorsitzende der sozialistischen Partei , forderte
Italien auf , aus seiner Neutralität herauszutreten , um

„ sich offiziell den Mächten anz u schli e tzen , die
sich als /sine Liga gegen den brutalen Militarismus von
DerNn zusvmmengesunden haben . Es gibt recht gute Gründe
für ein« solche Entscheidung:

1 ., 2., 3 . —
4. um Italien das Recht zu sichern, solche Abtretungen

von Gebieten zu fordern , die es mit vollem Rechte wünscht.
Das sowohl aus historischen wie aus Gründen der Rasse .

Wenn Italien noch zögern würde , eine ,derartige Entschei¬
dung zu fällen , so scheint mir , daß es sowohl moralisch wie
politisch einen Fehler begehen würde. Diejenigen , welche
nicht wagen , ein kleines Risiko auf sich zu neh¬
men , werden nie erwarten können, 'besonders beachtet zu
werden , wenn der Kampf beendet ist.

"

Wir wollen nicht verschweigen , daß die kleinste der so¬
zialistischen Gruppen in England , die I . L . P . , sich entschie¬
den gegen den Krieg gesträubt hat . Aber was bedeuten die
paar sympathischen Versammlungen und Zeitungsartikel
der Genossen Macdonald , Keir Hardie und ande¬
rer gegenüber den erwähnten Kundgebungen der Vertreter
der englischen Arbeitermassen ! Und gerade in diesem
Augenblick fällt unser Blick wieder ans „The Daily Ci¬
tizen"

, in dem unausgesetzt mit Riesenlettern zuin Ein¬
tritt ins Heer aufgefordert wird . Und der Schlußsatz lautet
stets : Gott segne den König !

Nach Hyndman soll Italien also ein „kleines Risiko "
auf sich nehmen ; es soll sich an dem furchtbaren Kriege
aktiv gegen Deutschland beteiligen, um die Ab¬
tretung von Gebieten , die es wünscht , fordern zu können.

Das sind einige englische Stimmen .
Von Rußland können wir leider nichts berichten .

Tie sozialistischen Abgeordneten dieses Landes , das gemein¬
sam niit Indiern , Senegalnegern , Turkos und Franzosen
gegen die deutsche Barbarei , für Menschenrecht , Freiheit
und einen sanften Frieden kämpft, sind längst e i n ge -
s p -e r rt worden.

Als ozu Frankreich ! In der Deputiertenkammer
hat die sozialistische Fraktion kein Wort geredet ; weder am
4 . August , noch am 22 . Dezember. Und doch hatte
V i v i a ni , der Ministerpräsident , in der zweiten Sitzung
u . a . gesägt:

„ In 'der jetzigen Stunde ist nur eine Politik möglich :
Kampf ohne Gnade bis zur endgültigen , »durch einen völlig
siegreichen Frieden gesicherten Befreiung Europas . . .

Getreu seiner Unterschrift im Vertrage voin 4. Sep¬
ie inber, tat) es seine Ehre und somit auch sein Leben einsetzte ,
wird Frankreich die Waffen erst niederlegen, wenn es das
vevletzte Recht gerächt , .die gewaltsam geraubten Pro¬
vinzen für immer an das französische Vaterland geschmiedet ,
das heldenmütige Belgien . . . wiaderhergejtellt und den

preußischen Militarismus zerbrochen haben wird , um auf
Grundlage der Gerechtigkeit endlich ein neugeborenes Europa
wufbauen zu können. Wenn wir biefe Gewißheit des
Erfolges .haben , verdanken wir diese unserer Arme e und
Marine , welche nns gemeinsam mit der englischen Marine
die Seeherrschaft gibt. . . .

Der Tag des endgültigen Sieges ist noch nicht gekom¬
men . bis 'dahin wird »die Aufgabe hart sein und sie kann lang¬
wierig sein. Bereiten wir unfern Willen und unfern Mur
darauf vor . Um die gewaltigste Ruhmeslast , die das Volk
tragen kann, zu erben, erklärt sich Frankreich im voraus zu
allen Opfern bereit . . . ."

Trotzdem kein Wort der Fraktion . Aber drei Tage
später , am 25. Dezember, hat sie in der „Humanitö " er¬
klärt , worum sie geschwiegen hat :

„Getreu der Disziplin der Einigkeit, welche die Nation
sich dem Feinde gegenüber aüferlcgt , hat die segialistische
Fraktion im Parlamente auch nicht mit einem Worte
die von allen Franzosen beschlossene Einheit trüben wollen.
Sie hat sich jeder Erklärung enthalten . Sie
hat bei dem allgeminen Zusammenschluß die Losung akzep¬
tiert , welche die verantwortliche Regierung formuliert hat . . ."

Diese Losung kennen wir , wir haben sie weiter oben von
Viviani gehört : „K a m p f o h n e G n a d e ! "

„Rache !"

Hören wir , was die sozialistische Kammersraktion weiter
in ihrem Aufruf gesagt hat :

„Die Genossen, welche wir in der Stunde »der Gefahr in
.die Regierung der no/timmlen Berteidigumg .delegierten, haben
in 'deren Sitzungen schon den Geist der Enstchlvssenheit und
der Kühnheit bekundet, der unsere Partei beseelt . Sie 'haben
alles getan , um- 'die Kräfte des Landes in einem großen, zu¬
gleich populären und methodischen Kriege aufzurichten und zu
organisieren / indem tS noch einmal den Sirst finden muß . . . .

Wir kämpfen , damit die französische Unabhängigkeit
und Einheit niemals wieder in Ges 'ähr geraten :

Wir kämpfen , damit 'die vor 44 Jahren gegen ihren
Millen annektierten Provinzen freien Willens zu ihrem Va¬
terlands /ihrer Wähl zurückkehren . . . . Wir kämpfen ,
'damit der preußische Imperialismus , 'damit alle JmperialiS -
me/n aufhören , deren (

'der Völker) freie Entwicklung zu hin¬
dern . . . .

Wir kämpfen , . . . damit 'der Friede , nicht der lüg-
nernische Friede der Rüstungen: sondern der sa .nfte
Friede der befreiten Völker , über Europa und
über di« Welt herrsche : Wir kämpfrü endlich, damit die Pro¬
letarier , die gerade die ungeheuren Lasten der Rüstungn tra¬
gen , ausatmen und ihren Befreiungska 'Mpf sortsetzen können .
Wir kämpfen, damit endlich nutz deM ' Frieden die Gerechtig¬
keit hervorgehe und 'damit unsere Enkel nicht wieder die Rück¬
schläge der Barbarei erfahren .

"

Wir wissen nun , warum die französischen Sozialisten
in de ' r Kammer nichts gesagt haben. Sie wollen
die Einheit der Nation nicht stören , sie bekennen sich zur
Losung ihrer Regierung . Sie wollen kämpfen , damit
Elsaß -Lothringen zu Frankreich kommen könne ; sie wollen
diesen „schrecklichen Krieg " durchkämpfen („er wird uns
nicht mürbe machen " — sie wollen also durchhaltenI) , da¬
mit „nicht der lügnerische Friede der Rüstungen , sondern
der sanfte Friede der befreiten Völker über Europa ' und der
Welt herrsche "

; das heißt nach Lage der Dinge : Kampf
bis zur Vernichtung des Gegners .

Von den Genossen , die in die französische Regierung der
nationalen Verteidigung eingetreten sind , wird gesagt , daß
sie „den Geist der Entschlossenheit und Kühnheit bekundet
Haben, der unsere Partei beseelt "

. In einer Kund¬
gebung dieser Regierung hieß es :

„Unsere tapferem Verbündeten , 'die Russen, marschieren
entschlossenen Schrittes auf Berlin ."

Wem derartige Kundgebungen an Deutlichkeit zu wün¬
schen übrig lassen , der lese, was der alte Kommunard
Vaillant , der seit dem Tode unseres Freundes Jaures
Hauptwortführer der „Humanste " ist, geschrieben hat :

„Der Krieg muh so lange fortgesetzt werden, bis der
deutsche Imperialismus vernichtet ist. Mit ihm Verhandeln,
hieße mit ihm Frieden machen .

"

Wir dürfen uns keinen Täuschungen hingeben : die
Vernichtung des deutschen Imperialismus heißt in diesem
Falle nichts anderes als Vernichtung der deut¬
schen Heere , „Kampf ohne Gnade "

, also Vernich -
tung unserer Brüder und Genossen im
W a f f en rock . Damit das Ziel sicher erreicht werden
kann, ruft Vaillant nach der Hilfe Japans ,
während Jules Gnösde , gleich dem Engländer Hyndman,
Italien auffordert , seine Neutralität
a u f z u g e b e n.

Unter dem 17 . Januar meldet das WTB . aus Lyon , daß
die sozialistische Gruppe am 15. Januar in der Depu¬
tiertenkammer zu einer Beratung zusammengetreten sei .
Der Beratung hätten die französisäM Minister Genossen
S e m bat und Guüsde , sowie der belgische Minister
Genosse Vandervelde beigewohnt. (Vandervelde, der
Minister , ist gleichseitig Vorsitzender des Internationalen

sozialistischen Büros .) Von Vandervelde heißt es in dem
Telegramm :

„Dieser unterbreitete den Vorschlag der englischen und
belgischen Svzialistzem bezüglich einer eventuellen Zusammen¬
kunft der Sozialisten der verbündeten Staaten , um die Be¬
dingungen , unter denen der Krieg fortge -
führt werden solle, zu prüfen , und ihre Gesichtspunkte über
den Krieg >darznlsgen . Die Gruppe ist dem Vorschlag im
allgemeinen günstig gestimmt , sie ist jedoch für eine Weiter¬
führung des Krieges bis zum vollständigen Siege der Ver¬
bündeten . Ein endgültiger Beschluß wurde nicht gefaßt.

"

Nur mit großem Schmerz kann ein deutscher Sozial¬
demokrat von alledem Kenntnis nehmen. Abereskann
in dieser schweren Zeit wirklich nur mit Tat -
sachen gerechnet werden . Und deshalb müssen
wir unfern deutschen Genossen, die von all diesen Dingen
bisher wenig oder gar keine Kenntnis erhalten haben ,
leider noch mehr sagen : alle Schritte , die zur Verlegung
des Internationalen Bureaus oder zur Veranstaltung
internationaler Konferenzen und Kongresse von Genossen
aus neutralen Ländern aus eigener Initia¬
tive getan worden sind , wurden verdächtigt als Machen¬
schaften der deutschen Sozialdemokratie , die wahrscheinlich
„ im Einverständnis mit der deutschen Regierung " handle.

Wir müssen uns , so schwer es jedem Einzelnen auch
werden mag , mit allen diesen Tatsachen abfinden. Me
unsere Bekundungen des guten Willens , dem Frieden die
Wege zu ebnen , haben ein gleichtöncndes Echo nicht her-
vorgerusen . Ja , Schlimmeres und Ernsthafteres muß fest -
gestellt werden : Jede Kundgebung der Friedensbcreit -
schaft wird gedeutet alsZeichenderSchwäche ! Und
deshalb können wir ein viertes Mal kaum sagen , was
dreimal unbeachtet geblieben ist oder nur
Verdächtigungen und Vernichtungsdrohungen hervorge-

rufen hat .
Die Reden von der absoluten Notwendigkeit der Nieder-

zwingung oder Vernichtung der deutschen Barbaren und
„Boches " stützen sich auf die verlogenen Berichte der aus¬
ländischen Presse über „entsetzliche Zustände in Deutsch¬
land "

. Solche Berichte werden veröffentlicht, um die
Hoffnung auf den Sieg immer wieder zu nähren , den
Willen zum Kampf bis zur Vernichtung des Feindes immer
wieder zu beleben. Wir hätten in Deutschland, so wird be -
hauptct , nahezu nichts mehr zu essen, da uns England die
Zuftlhr sperre ; wir hätten weder Kupfer , noch mancherlei
andere Dinge , die zur Kriegführung unentbehrlich seien.

Da fehlte in der Tat nichts weiter , als eine vierte Be - .
‘ kundung unserer Bereitschaft zum Frieden , uni die Ueber -
zeugung in England und Frankreich felsenfest zu machen :
Deutschland kann nicht mehr , es ist am Ende
seiner Kraft ! Nun noch eine äußerste
Kraftanstrengung der Verbündeten und
d i e d e n t s ch e B a r b a r e i i st v e r n i ch t e t !"

Diese Täuschung jenseits der Grenzen könnte eine we¬
sentliche Verlängerung des Krieges zur Folge
haben. Und viele Tausende unserer Brüder , Söhne und
Genossen , die im Felde stehen , müßten ihr Leben dafür
opfern. Das will aber niemand bei uns . Deshalb bleibt
uns gar nichts anderes übrig : wir müssen durchhalten !

Das Wort geht vielen gegen den Strich und mancher
deutets falsch. Dnrchhalten heißt bei uns nicht , wie es
uns aus dem feindlichen Ausland entgegenklingt : „Kamps
bis zur Vernichtung des Gegners ! " In unserem Sinne
heißt es :

Durchhalten , bis das Ziel der Sicherung
des Vaterlandes erreicht ist und die Gegner
zum Frieden geneigt sind !

Die Massen.
In die deutsche politische Arbeiterbewegung hat sich ein

häßliches Schlagwort eingeschlichen, das zugleich einen Be¬
griff darstellt , die Massen. Im gewöhnlichen Leben der-
bindet man mit dem Wort den Jngriff von etwas seelen¬
losem , klotziggroßem und schwer beweglichem . In diesem
Sinne spricht man von Felsmassen , Schneemassen , Wasser¬
massen , Gebirgsmassen usw . Es hat darum für denkende
Menschen etwas Verächtliches an sich, wenn in einer poli¬
tischen Versammlung irgendein Dutzendredner pathetisch
ausruft : „Die Massen verstehen dies nicht ! Me Massen
wollen jenes nicht ! " Das setzt voraus , daß der Redner
von sich selbst annimmt , er verstehe es ; am nächsten Tage
gehört er jedoch für andere Redner wieder zu der Aiasse,
die nichts versteht . Eine derartige Selbstüberhebung wirkt
jedoch nicht bloß lächerlich , sie ist auch in Wirklichkeit eine
gröbere Beleidigung , als wenn etwa die oberen Zehn¬
tausend vom „süßen Pöbel " sprechen . Das Schlagwort
„die Massen" erinnert auch an Konkursmassen; cs konnte
wohl nur deshalb Bürgerrecht in der deutschen Sprache
erlangen , weil es sich unter einem demokratischen Mäntel¬
chen einschlich, wahrend es doch in Wirklichkeit der Ausdruck
unbegrenzten geistigen Hochmutes ist . — Wieviel Menschen
gehören zur Masse? Dies genau festzustellen , ist der
„Berner Tagwacht " gelungen . Ani 6 . Januar teilte sie in
einem Artikel mit , daß der „Eclaireur de Min "

, ein ftan:
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zösisches sozialistisches Provinzblättchen , den Wunsch ausge¬
sprochen habe , auch ini französischen Parlament möge sich
ein Liebknecht finden . Weiter wurde mitgeteilt , daß der
französische Syndikalist Pierre Monatte einen ähnlichen
Wunsch ausgesprochen habe . Diese beiden Aeußerungen in
Verbindung mit denen von Liebknecht , Luxem¬
burg , Zetkin und Mehring veranlassen die
„ Berner Tagwacht " zu folgenden Sätzen : „So gärt
es heute überall in den .Massen. Nach und nach besinnen
sie sich auf ihre Aufgabe.

" Das Rätsel ist also gelöst . Die
„unwägbare größere" Masse ist gewogen. In Deutschland
gehören dazu vier und in Frankreich zwei Personen . Und
in der Schweiz? Nun , da bildet der Artikelschreiber der
„Berner Tagwacht " allein „ die Masse "

, wenn es
not tut . Vielleicht fiihlen sich die genannten Personen da¬
durch beleidigt , daß man sie zur Masse rechnet : dann
müssen sie sich mit der „Berner Tagwacht" auseinander¬
setzen . Dem Blatte selbst gebührt jedoch der Ruhm , eine
bestimmte Lösung des unbestimmten Begriffs „Masse " ge¬
sunden zu haben.

Vom Krieg.
Bm westWil KriegrschailM .

Fliegerangriff auf Dünkirchen.
Paris , 23 . Jan . (Agence Havas . ) Acht bis zehn

deutsche Flugzeuge haben am Vormittag des 22 . Januar
Dünkirchen überflogen und etwa 80 Bomben abgcworsen.
Bisher zählte inan etwa 20 Opfer , darunter 7 Tote . Ein
mit Waren gefüllter schuppen fing Feuer . Englische und
französische Flieger verfolgten die deutschen Flugzeuge und

. zwangen eines , bei Braydunes niederzugehen. Die beiden
Insassen wurden gefangen genommen.

Vermehrung der farbigen Truppen in Frankreich.
WTB . Paris , 23 . Jan . Blättermeldungen zufolge ließ

Millerand vom Präsidenten der Reprrblik P o i n c a r e
ein Dekret unterzeichnen, das den Kriegsminister ermäch¬
tigt , die Zahl der Bataillone Senegalfchützen in Marokko
entsprechend den Ergebnissen der Ausdehnung festzustel¬
len . In dem Bericht, der das Dekret begründet , hebt Mil¬
lerand hervor, Französisch -West -Afrika könne eine Menge
Senegalschützen stellen , die in Marokko auszubilden seien ,
wo sie sich am besten an das europäische Klima und die
europäische Kriegsweise gewöhnen könnten. In einer gün¬
stigen Jahreszeit könnten die Truppen dann nach Europa
gebracht werden . Ihre endgültige Ausbildung und die
Formierung der Bataillone zu Linienregimentern sei in
Frankreich in kürzester Zeit durchzuführen.

Bm östliche » KrieMaaM.
Ei« »euer russischer Kriegsplan.

WTB . London, 23 . Jan . Der Korrespondent des
„Daily Telegraph " telegraphiert aus Warschau : Vor
Ablauf eines Monats wird eine neue russische Offensive
beginnen . Der Charakter der Kriegsführung wird beson¬
ders auf die Zusamensetzung der russischen Anne « Bedacht
nehmen. Es wird kein Kampf in Laufgräben
sein. Der Plan sieht eine gigantische Art von Zusammen¬
wirken der verschiedenen Truppenarten vor, bei der na¬
mentlich die Kavallerie zur Geltung kommen soll . — Der
Plan des Großfürsten sei , den Feind an der bisherigen
Schlachtlinie sestzuhalten und möglichst viele Truppen für
Vorstöße in dazu ausgewählten Gebieten frei zu bekom¬
men. Während große Kavalleriemassen die Offensive be¬
ginnen , werden sich hinter ihnen die Armeen gruppieren .
Der neue Plan sieht Operationen vor, die mindestens sechs
Monat « dauern werden, aber Zeit spielt kein« Rolle. Die
Hauptsache ist , daß die Russen einen Plan hüben, was seit
der feindlichen Weichselkampagnenicht der Fall war .

Der Kampf rar See.
Eine Seeschlacht.

Berlin , 24 . Januar . (Amtliche Meldung .)
Bei einem Vorstoß seiner Majestät Panzerkreuzer
„ Seydlitz "

, „ Derfflinger "
, „ Blücher " u . „ Moltke"

in Begleitung von vier kleinen Kreuzern und
zwei Torpedobootsflottillen in die Nordsee kam
es heute Vormittag zu einem Gefecht mit
englischen Streitkräften in der Stärke von fünf
Schlachtkreuzern, mehreren kleinen Kreuzern
und 26 Torpedobootszerstörern . Der Gegner
brach nach 3 Stunden siebzig Seemeilen West-
Nordwest von Helgoland das Gefecht ab und
zog sich zurück . Nach bisherigen Meldungen
ist auf englischer Seite ein Schlachtkreuzer, von
unseren Schiffen der Panzerkreuzer „ Blücher "
gesunken. Alle übrigen deutschen Streitkräfte
sind in die Häfen zurückgekehrt.
Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabes

gezeichnet Behncke .
Bon der Karlsruhe.

Paris , 24 . Jan . Nach einer Meldung aus Port -au-
Prince konnte sich der deutsche Kreuzer „ Karlsruhe " an der
Mole von St . Nicolas bei Haiti verproviantieren und dort
eine Basis einrichten. Dampfer aus Neuyork und Neu-
Orlean -s laden Kohlen, um die „Karlsruhe " damit zu ver¬
sorgen .

Tagesbericht der obcrsteaHeererlettaag
WTB . Großes Hauptquartier , 23 . Jan ., vor¬

mittags. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz : Feindliche

Flieger warfen gestern ohne Erfolg bei Gent und Z e e-
b r ü g g e Bomben ab.

Zwischen S o u a i n und Perthes nördlich des La¬
gers von C h L l o n s griff der Feind gestern nachmittag
an. Der Angriff brach in unserem Feuer zusammen . Der
Feind flüchtete in seine Gräben zurück.

Im Argonnenwald eroberten unsere Truppen
westlich von Pont la Mitte eine feindliche Stellung ,
machten drei Offiziere und 245 Mann zu Gefangenen und
erbeuteten vier Maschinengewehre .

Nordwestlich Pont ä Mousson wurden zwei fran¬
zösische Angriffe unter schweren Verlusten für den Feind
abgeschlagen. Bei den Kämpfen zur Zurückgewinnung
unserer Gräben wurden dem Feind seit dem 21. Januar
7 Geschütze und 1 Maschinengewehr abgenommen .

Bei W i s e n b a ch wurden Alpenjäger zurückgeworfen.
Mehrere nächtliche feindliche Angriffe auf den H a r t -

mannsweiler - Kopf blieben erfolglos.
Oestlicher Kriegsschauplatz : In Ost¬

preußen nichts neues. Im nördlichen Polen in
Gegend Przasnysz wurde ein unbedeutender russischer
Angriff abgewiesen . Aus B l i m s und G o j s k wurden
die Russen hinausgeworfen. Schwächere auf S z p i t a l-
G o r n y vorgehende russische Abteilungen wuroen zum
Rückzug gezwungen .

Unsere Angriffe gegen den Sucha - Abschnitt
schritten fort . In Gegend R a w a und westlich C h o n -
c i n y lebhafte Artilleriekämpfe .

Oberste Heeres ! ei tung .

WTB . Großes Hauptquartier , 24. Jan ., vor¬
mittags. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz : Der 23. Jan .
verlief im allgemeinen ohne besondere Ereignisse . Im
Argonnerwalde wurden zwei französische Angriffe
mühelos zurückgewiesen.

In den Vogesen am Hartmannsweiler -
Kopf und nordöstlich Steinbach machten wir Fort¬
schritte und nahmen 50 französische Jäger gefangen .

Oestlicher Kriegsschauplatz : In Ost¬
preußen und im nördlichen Polen keinerlei Verände¬
rung . Unser Angriff gegen den S u ch a - Abschnitt bei
Borzymow war erfolgreich . Feindliche Gegen¬
angriffe wurden unter schweren Verluste» für die Ruffen
abgeschlagen . Russische Angriffe in Gegend nordwest¬
lich O p o z n o scheiterten.

Oberste Heeresleitung .

Der französische Bericht.
WTB . Paris , 23. Jan . Amtlicher Bericht von gestern nach¬

mittag 3 Uhr : In Belgien bffchoß der Felnd N i e u p o r t ziem¬
lich 'heftig . Unsere Infanterie machte einige Fortschritte östlich
der Ehainssve öen Lombart zy de . Zwischen Ipern und der
Oise fand eine glückliche Aktton unserer Artillerie gegen die
'Schanzarbeiten , Batterien und Jnsanterieansammlungen statt .
Zwischen der Oise und den Argvnnen fand bei Sois -
sons ein heftiges Bombardement statt . Im PertiheS Ge¬
biet nordwestlich Beau - Sejour griff der Feind in der
Nacht vorn 20 . auf den 21 . Januar ohne Erfolg an . Zwischen
der Maas und lder Mosel südöstlich von St . M i h i e l , im Walde
von Apremont , erlaubte ein äußerst heftiges Bomibardemenr
nicht, die gestern eroberten deutschen Schützengräben auf eine
Länge von ISO Metern ' zu be-halten . Ncaidwestkich von Pont
a Mou sfon int Le Pretre - Walde eroberte der Feind
einen Teil der Schützengräben wieder , di« wir vorgestern er¬
obert hatten . Wir behaupteten ' uns im Rest 'der Stellung In
den Vogesen feuerte der Feind sechs grvh -kalibrige Granaten
auf St . Die , die keinen ernsten Schaden anrichteten . Zwischen
dem Pah Bonhomme und dem Schluchtpaß fand ein Ar-
tilleviekampf statt , wobei 'int deutschen Bottereien zum Schwei¬
gen gebracht wurden . Im Elsaß ist ein Infanteriekämpf im
Gebiet vom HartmannSweiler - Kopf eingeleitet , der
mit äußerster Hartnäckigkeit als wirklicher Nahkampf fortdauert .
'Vor Dammerkirch zerstreute unsere Artillerie feindliche
Unsammliunyen .

WTB . Paris , 23 . Jan . (Amtlicher Beivicht von gestern abend
11 Uhr. ) Südöstlich Ipern zeigte der Feind eine größere
Tätigkeit als in den letzten Tagen . In 'der vergangenen Nacht
herrschte ein 'wenig ' intensives Geschütz- und Gewehrfeuer im
Gebiet des Wa'Ides van St . Mar >d. Eine feindliche Batterie
wurde zum Schweigen gebracht. In den Argvnnen fand
ein sehr lebhafter Angriff statt .

Midlich Fontaine - Madame in 'dom „Marie -Therese "

genannten -Schanzwerk wurde der Feind mach zwei starken Ge¬
genangriffen unferer Truppen zurückgeworfen '. Im Schcmz-
Iverk Marie -Therese dauerte der Kampf -den 'ganzen Tag an .
Er wurde beiderseits mit äußerster Energie geführt . Boi Ein¬
bruch der ?dacht irmren alle unsere Stellungen gehalten . Die
vom F̂eiittd unternommenen Ätachtangriffe mißlangen . Den
letzten Nachrichten zufolge dauert der Kampf noch an .

Iw Sstemichisch-Wirische TMdmchl.
Ein entscheidender Erfolg in der

Bukowina .
WTB. W i e n , 23. Jan . (Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 23. Jan . In Polen , Westgalizien
und in den Karpathen keine wesentliche Ereignisse .
Stellenweise Geschützkampf , sonst Ruhe . Die wieder¬
holte» russischen Angriffe auf unsere Stellungen in der
südlichen Bukowina endeten gestern mit der
Wiedereroberung von Kirlibaba und der die
Stadt beherrschenden Höhen durch unsere Turppen. Die
Ruffen zogen sich unter schweren Verlusten zu¬
rück. Die Versuche des Gegners, über Jakobenh und
Kirlibaba weiter Raum zu gewinnen, sind daher voll¬
kommen gescheitert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Höf er , Feldmarschalleutnant .

Nachträgliches ans der Seeschlacht bei den Falklandinseln.
Berlin , 23 . Jan . Der „Vossischen Zeitung " zufolge

meldet die „Kölnische Zeitung " aus Madrid : Nachrichten
aus Algeciras zufolge ist der englische Panzerkreuzer „Jn -
vincible"

, der bei den Falklandsinseln mit dem deutschen
Geschwader focht, in Gibraltar eingetroffen und sofort in
Dock gegangen, um die schweren Beschädigungen seines
Schisssrumpfes auszubessern. Noch drei andere Kreuzer,
die gleichfalls an jener Schlacht beteiligt waren , werden in
Gibraltar erwartet .

Mpse ia dea Koloaiea.
Die Anruhen in Marokko.

P a r i s , 24 . Jan . Der „Temps" meldet aus Rabat:
Angesichts der fortdauernden Unruhen unter den Branes-
leuten und den Riattaleuten in der Umgebung von Taza
hat General Henrys eine starke Kolonne unter dem Sie -
fehl des Obersten B u l l e u x gebildet und am 18. Januar
in Taza konzentriert , um allen Angriffen der feindlichen
Stämme zuvorzukommen . Die Kolonne besteht aus 4%
Bataillonen, 2y2 Schwadronen , 4 Maschinengewehrabtei¬
lungen, 3 Gebirgsbatterien und 1 berittenen Batterie. —
Der „Temps"fügt hinzu , die Unruhen seien hauptsächlich
auf die Machenschaften der Feinde Frankreichs sznrückzu-
führen , die notorisch falsche Nachrichten über die Lag« im
Europa verbreiteten . Alle Maßnahmen seien getroffen ,
um der Kolonne Bulleux ein schnelles Vordringen zu
sichern .

Sonstige KriegsaaWlhtea.
Amerika rüstet .

WTB . Washington , 23 . Jan . Das Repräsentanten¬
haus hat einen Kredit von 101 Millionen für die Armee
bewilligt.

Die Finanzen des Dreiverbandes .
Rotterdam , 24. Fan . Um die Finanzwirtschast des

Dreiverbandes einheitlicher zu gestalten, werden in kur¬
zem die Finanzminister Rußlands , Englands und Frank¬
reichs in Paris zusammenkommen. Dem „Gaulois " zu¬
folge soll di« Auflegung einer Anleihe von 15 Mil¬
liarden geplant sein , die gleichseitig in Paris , Lon¬
don und Petersburg ausgäegt werden soll.

Unsere Unterseeboote.
Haag , 24 . Jan . In englischen Handelskreisen

Amsterdams herrscht große Beunruhigung , da man befürch¬
tet , daß die neuendeutschenUnter seeboote , die
von bedeutend größeren Abmessungen sein sollen , nunmehr
ständig an der Mündung , des Nieuwer Waterweg und an
anderen neutralen Häfen kreuzen werden, um die eng¬
lischen Schiffe abzufangen . Dadurch würde der englischen
Handelsschiffahrt zugunsten der neutralen ein außer¬
ordentlicher Schlag zugefügt werden.

England und die Neutrale «.
London, 24 . Jan . Wie die Mütter erklären , verhält

sich die öffentliche Meinung hier mehr und mehr gleich¬
gültig gegen die Interessen der neutralen Staaten , da diese
sich nicht dazu verstehen, gegen die angebliche Verletzung
der Haager Konvention durch Deutschland zu protestieren.

Eine türkische Bahn nach Aegypten.
WTB . Konstantinopel, 23. Jan . Das bereits von der

Kammer genehmigte Gesetz, durch das die Verwaltung der
Hedschasbahn ermächtigt wird , eine Zweigbahn nach
Aegypten zu bauen , für das im Budget ein Ausnahme¬
kredit von etwa 200000 Pfund eingestellt wurde , ver¬
fügt , daß die Zweigbahn Eigentum der Hedschasbahn -
Verwaltung sein wird . Die Zweigbahn wird von einem
durch das große Hauptquartier zu bestimmenden Punkte
der gegenwärtig im Bau befindlichen Zweiglinie A f u l e *
Nablus zwischen Rabin und Sebestia (San
Maria ) ausgehen und über T u l - i - Ker i m , also durch
Palästina , nach Aegypten führen .

Die Schnapsbrenner triumphieren !
Eine sehr bedenkliche Nachricht geht durch

^
die Presse.

Die Spirituszentrale in Berlin teilt nämlich mit :
Seit der letzten im Oktober 1914 vorgeirommenen Preis¬

festsetzung änderte sich die Geschäftslage insofern , als der
Branntw -einverbrauch die Erwartungen 'überstieg , während
die Zufuhren der Brennereien erheblich hinter dem Voran¬
schlag zurückblreben. Hieraus entspringt die Notwendigkeit ,
'den Brennereibetrieb stärker anlznregen . Zu -diesem Zwecke
beschloß der Gesamtausschuß gestern , den Abschlagspreis , der
bisher 50 Mk. betrug , ab 12. Januar auf 54 Mk. zu erhöhen.
Die Verkaufspreise wurden - für unvergällteu Branntwein mir
5, für vergällten um 4 Mk. herausgesetzt . Die Preis «
für Bren -nspiritus in Flaschen blieben unverändert .

Unser Solinger Bruderblatt nennt diese Tatsachen
eineSchandefürdieGesamtheit in Deutsch¬
land . Wir schließen uns diesem scharfen Urteil an . Was
ist doch bei uns gehöhnt und gewitzelt worden über die
Schnvpsslasche des — Russen . Nun aber erleben wir , daß
die russische Regierung sich zu einem radikalen
Schnapsverbot ausgerafft hat , während zur selben Zeit
in Deutschland der Schnapsverbrauch alle Erwartungen
der Brenner übersteigt . Und das in einer Zeit , wo man
meinen sollte , daß diejenigen Schichten , die für den
Schnapskonsum hauptsächlich in Frage kommen , alles zu¬
sammennehmen müßten , um Not von ihrer Familie seru-
zuhälten . Es wirkt ja überhaupt wie blusiger Hohn, daß
in unzähligen Konferenzen -beraten wird , wie Deutschland
mit seiiren Lehensmittelvorräten den schweren Krieg durch¬
halten könne , wenn nian sieht , wie allenthalben ! die Vorräte
„gestreckt" , gleichzeitig aber Millionen Tonnen wertvoller
Nahrungsmittel zur Fabrikation von Alkohol vernichtet
werden. Sollten unsere Frauen und Kinder in emigen
Monaten hungern müssen , so werden sie wenigstens den
Trost haben, daß die Schnapsliebhaber auf ihr edles Ge -
tränf nicht zu verzichten brauchen und -das Geschäft der
Schnapsbrenner „floriert *
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Auch die Sozialdemokratie , die schon seit Jahren einen
Kampf gegen die Schn-apsseuche führt — freilich oft genug
gehindert durch Rechnungsträgerei und Gedankenlosigikell
in ihren eigenen Reihen —, will gewiß nicht, daß in dieser
Zeit Eristensen zerstört werden , selbst wenn sie nur durch
die Fadrikatiow eines Volksgiftes bestehen . Aber höher
als die Rücksichten auf einen einzelnen Stand steht das
Wohl der Gesamtheit . Dieses aber erfordert gebieterisch
verschärften Kampf gegen den Alkohol im allgeineinen und
gegen den Schnaps im besonderen . Für die etwa dadurch
Geschädigten mag- dann die Allgemeinheit aufkommen.

Wir fordern die Arbeiter aus, in dieser Zeit , die mit
jedem Tage ernster und düsterer wird , ihr gesamtes Ein¬
kommen sür die notwendigsten Bedürfnisse zusammenzu¬
halten . Dazu gehört der Alkohol nicht . Auch mag jeder
Parteigenosse daran denken , daß die politischen Ursachen ,
die zun : Schnapsboykott und seiner wiederholten Erneue -
ntrtg geführt haben, noch unvermindert fortbestehen .

Ausland.
Holland .

Holland und der Krieg. Die Regierung hat in einer Mit¬
teilung an die Anette Kammer zu dem Gesetzentwurf Wer «ine
Verlängerung der Tauer des Dienstes in der Territorialarmee
erklärt , daß die Lage -der Niederlande noch wie im August eine
sofortige Verfügung über die getsamiten militärischen Strei -tkräste
erheische . Die Regierung besitze natürlich Material hierüber,
von dem das Publikum keine Kenntnis habe, betrachte es in¬
dessen als den Interessen .des Landes entgegen, selbst im Allge -
rneinen Ausschuß Mitteilungen darüber zu machen . In dem
Bericht der Abteilungen der Ersten Kammer über das Budget
des Ministeriums -dÄ Aeutzern wird zwar der Amtsführung
deS Ministeriums Anerkennung gezollt aber bedauert , daß dem
Parlament so tomiig Mitteilungen über die auswärtige Lage

macht wuüden. Der Errichtung einer Mission -beim Vatikan
sonders .für den Abschluß dös Friedens wurde zugestimmt.

Die Interessen Hollands bringen es mit sich, daß .es bei den
Fri -eidensvevhandlungen eventuell in Rom vertreten sei. Einige
Mitglieder bezweifelten, ob Rom als Titz der Friedensverhamd-
lungen geeignet sei. Andere em-pfa-hlen die Bildung einer par¬
lamentarischen Vereinigung mit offiziellem Charakter, um die
Mittel zur Erreichung -des Friedens zu beraten . Mehrere Mit¬
glieder machten aus die noch i-m-mer übelwollende Art aufmerk¬
sam, mit der 'die französische Presse sich über Holland ausläßt ,
und sprachen die Ansicht aus , daß der -holländische GesanÄ -e
in Paris nicht prompt genug gegen falsche wtCv übelwollende
Mitteilungen einschreitet, die Hollands Vorgehen in ungünsti¬
gem Lichte .dcwstellem .
Frankreich .

Schlechte Finanzen . „Berlinske Dibenlde" meldet ans Paris :
Ein französischer amtlicher Bericht weist eine starke Abnahme
aller Staatseinnahmen , sowie den Niedergang des -Geschäfts-
lebens nach. Gegenüber 1913 nahmen die Zolleinnahmen um
176 766 (XX) Franken , bestimmte Llbgaben um 43 679 660 Franken ,
die Registri-ergebühren um 216 660 000 Franken, die indirekten
Steuern um 151 152 000 Franken , die Pvstei-rmahrn-en um
33 998 000 Franken , die Telephoneinnahmen um 12 413 200 Fr .
ab . Insgesamt 'beträgt der Einmahmeausfall 668 Millionen
Franken ,
Oesterreich -Ungarn.

Rücktritt des Ministerpräsidenten . Dste
Nachricht von dem bevorstehenden Rücktritt des Mini¬
sterpräsidenten Grafen Stürgkh wird heute von
unterrichteter Seite bestätigt . Als Nachfolger wird in
erster Linie der gemeinsame Finanzminister Milinski ge¬
nannt.
Rußland.

Auf der Geldsuche . Sofia , 24. Jan . Heute trifft hier
der russische Finanz minister eirn, der sich aus der Durch¬
reise über Nisch und Saloniki nach Paris und London be¬
findet . Die Reise geschaht jedenfalls , um dort für finan¬
zielle Hilfe an - Rußla nd zu .werben. Es besteht .hier die
Annahme , daß er -der bulgarischen Regierung die finanziel¬
len Deusprechungeu Rußlands wrcderhölen werde,
durch die man . schon mehrmals auf die Entschließung 'der bul-
garischeu Regierung einguwtrkeu versucht hat . Ein Erfolg dürste
aber bei der jetzigen Regierung ausgeschlossen sein.

Dadischer Ruuswerern.
Eine permanente Ausstellung moderner Kunsterzeugniffe (Ge

mälde. Skulpturen , Plastiken usw . ) , Waldstr. 3, .Karlsruhe .
Zur Feier der sechzigsten' Wiederkehr seines Geburtstages

hat Professor P . v . Ravenstein im Haus des Kunstveveins
otne reichhaltige Sammlung von Gemälden ausgestellt , die in
ihrer Gesamtheit des Meisters Eigenart wohltuend vermittelt .
Was vor allem auffällt , ist die angenehme Tatsache, daß man
von „Entwürfen " und „Studien " nahezu verschont bleibt und
nur fertige , durchgearbeitete Werke geboten sind.

Es ist nicht dankbar , über Kunst Worte zu verlieren und am
liebsten möchte man jedem empfehlen, sich an Ort und Stelle zu
begeben und selbst zu schauen und zu urteilen . Was dabei jedem
Ausfallen dürfte , ist die .herzerfrischende Art , mit der Raven -
stein an die Natur -herantritt . Er wurzelt in keiner Strömung
und ist absolut nicht von den Grundsätzen irgend einer belang¬
losen Mode besessen. Was Ravenstein den meisten unserer
Zeit voraus hat , ist jene seltene Naivctät , die es dem wirklichen
Künstler ermöglicht, mit den Erkenntnissen von gestern, fertig ,
an daS Heute mit ganzer Kraft und ganzer Freude am Schaf¬
fen heranzutveten , So bleibt er sowohl in der Wähl wie in der
Darstellung seiner Objekte ursprünglich und unmittelbar wie
die Natur selbst . — Ravenstein wurzelt in der alten Schule , da¬
her sind seine Gemälde zeichnerisch absolut sicher, seine Gebilde
standhaft und lebensfähig , seine Farbengebung , wo er sich nicht
durch Grundsätze anderer verleiten läßt , stimmungsvoll, nir¬
gends geschmacklos . Zwar die höchsten Wege zu wandeln , scheint ,
ihm nicht vergönnt zu sein , und wo er sich im Gegenstand ver-
grefft , läßt er kühl. Wäld - und Wiesenland ist sein Heimtum,
schon. -das Wasser steht ihm etwas ferner . Eine „Blühende Heide ",
ein „ Bau .ernhof in Pfaffenweiler "

, „ An der -Brigach"
(1 und 2) ,

eine „Studie im Durlacher Wald"
, „Lange Abendschatten", eine

„Winterstimmung "
, ein „Venezianischer Hof" und vor allem:

der machtvoll-ursprüngliche „Vorfrühling im bayerischen ©et
birge " sind Ravensteins ureigenstes Element . Hier tritt er mit
seinem Besten vor uns hin und zeigt uns , -wie man an . Jahren
und künstlerischer Reife zun-ehmen, in seinem Innersten aber
jungbleiben und immer wieder mit fteiem Gefühl an die Natur
herantreten kann . Was bei ihm noch besonders ins Gewicht
fällt , ist nicht nur die innere Freiheit , hindern auch die Kultur
des Gefühls .

Won den Aquarellen R a v e n ft e i ns ist das schummerige
„An 'der Alb "

, das -ungAnebn lebendige „Zimmer in der Kunfb-
Svwe-rbcausftellung " und das moogenfrische „Mckdinp«re " von

Dadrsche Politik.
LandtagspräsidentRohrhurst erkrankt .

Heidelberg , 24. Jan . Stadtschulrat Prof. Rohrhurst,
der Präsident der zweiten Kammer während der letzten
Tagung , ist an einer Lungenentzündung , zu der noch ein
Influenza - Anfall kam , erkrankt . Stadtschulrat Rohrhurst
ist bis auf weiteres an der Ausübung seiner Dienstgeschäfte
verhindert und es ist zweifelhaft, ob er an der bevor¬
stehenden Kriegstagung des Landtages teilnehmen kann.

Aus der Partei .
Erklärung.

In der ausländischen Presse, auch in einem Parteiblatt,
findet sich die Nachricht, daß Liebknecht den Führern der Inter¬
nationale Mitteilungen gemacht habe über eine veränderte Stel¬
lung der Parteiorganisationen zur Fraktionshaltnng. Wie wir
festgestellt haben , hat er eine solche Mitteilung an die Führer der
Internationale nicht ergehen lassen.

Im übrigen bemerken wir : Noch kürzlich hat die nach dem
Organisationsstatut berufene zentrale Parteikörperschaft , der
Vertreter aus dem ganzen Reiche angehören , keinen Zweifel ge¬
lassen, daß sie auch jetzt , wie in der Sitzung vom September
1914, die Haltung der Reichstagssraktion billigt .

Trotz unserer Erklärung im „ Vorwärts" vom 19 . Januar
sind wieder in einigen ausländischen Parteiblättern Mit¬
teilungen, sogar solche vertraulicher Art , über Vorgänge
im inneren Organisationsleben der Partei gerächt worden .
Dieses parteischädigende Verhalten muß auf das ent¬
schiedenste verurteilt werden. In dieser ernsten Zeit, namentlich
auch im Hinblick auf den Belagerungszustand, müffen wir von
allen Parteigenossen dringend fordern , bei allen Aeußerungen
sich der großen Verantwortlichkeit gegenüber der Partei bewußt
zu sein .

Berlin , 22. Januar 1918 .
Der Parteivorstand .

Berliner „Informationen " oder amerikanischer Humbug ?
Das Mitglied bös sozialdemokratischen Partetvorst -andcs

Gerifch schreibt dem Vorwärts :
Der Parteivorstand hat in seiner Veröffentlichung dorge-

legt, in welcher irreführenden Weise die Sozialisten anderer
Länder manchmal durch Zuschriften einzelner Genossen aus
Deutschland „ informiert " werben . Den dort gegebenen .Proben
möchte ich sür meine Person noch eine hinzufügen , die zeigt,
welche Aufschlüsse bisweilen die deuffchen Sozialisten Amerikas
von Deutschland aus über die Ursachen des Weltkrieges er¬
halten .

ES geschieht dies in dem Parteiblatt „N e u h o r k e r
Volkszeitung ", der von Berlin aus „ Informatio¬
nen " gegeben werden .

Nachdem der Korrespondent erwähnt hat , «daß es -in Deutsch¬
land eine Militärpartei gäbe, fährt tr wörtlich fort :

„Diese Militärpartei stand vor dem Kriege vor der Alter¬
native : Krieg oder eine furchtbare Niederlage im Prozeß
gegen Rosa Luxemburg ."

Mit anderen Worten ' : Der gegenwärtige Krieg ist von
Deutschland begonnen worden, um die Militärpartei von -der
ihr drohenden furchtbaren Niederlage im Prozeß gegen Rosa
Luxemburg zu bewahren .

Daß Sozialisten , die über die Triebkräfte des Weltkrieges
in solcher Weise informiert werden, die Haltung der deutschen
sozialdemokratischen Partei nicht begreifen können , liegt aus 'der
flachen Hand , wie es nicht minder klar ist , daß solche Informatio¬
nen es erschweren, mit den anderen sozialistischen Parteien zu
einer Verständigung zu gelangen .

Sechs Zeilen nach der oben zitierten Auslassung, in der er
mit wenigen lapidaren Strichen der Welt die wahve Ursache des
Krieges enthüllt , sagt der Berliner Korrespondent -der „Reu-
hmcker Volkszeitung " weiter :

„Ein trauriges Kapitel ist die geradezu entsetzliche Un¬
kenntnis der tatsächlichen 'Verhältnisse in den Kreisen der Ge¬
bildeten .

"
Wer die tatsächlichen Verhältnisse so klar durchschaut , um

die Genossin Luxemburg zum intellektuellen
Urheber des gegenwärtigen Weltkrieges zu
machen , hat freilich ein Recht , über die entsetzliche Unwis¬
senheit anderer Menschen zu jammern .

Ein Splitterrichter .
Die „Schwäbische Tagwacht " schreibt : Wir gaben

die Zurückweisung wieder , -die der Parteivorstand gegenüber
den irreführenden , aus deutschen Fckern stamm-enden, in -der

ganz besonderer Sauberkeit und Echtheit . Einige Zeichnungen
und Radierungen weisen eine peinliche Gewissenhaftigkeit in der
Ausführung ans . Manche sprechen auch von -dem redlichen Eifer ,
neuen Malmotiven aus die Spur zu kommen .

Künstler , die „aktuell" sind, d . h . die Wahl ihrer Mal¬
motive der politischen Windrichtung entsprechend wählen , sind
eigentlich ein Grcncl . Trotzdem hat A. L e m m e r zwei Bilder
aus Altflanderns stiller Behäbigkeit ausgestellt, einen „ Alten
Kanal in Brügge " und eine ,-Stvatze in Brügge"

, die man fast
als „Kriegskunst " ansprechen möchte , wenn die Vermutung nicht
näher läge, daß sie schon vor Ausbruch 'des Krieges gemalt
'waren . Lieber hat einige Stilleben ausgestellt, vor allem e-in
sarbfrischcs „Psa -ffenkäppchem"

(botanisch richtiger - „Hütchen"
) .

Unter den Radierungen ist Fritz Reis mit einem: prächtigen
„Kinzigtäler " und zweit heiteren „Schwarzwäldern " vertreten .
An heißer hat ern-en „ Abend in Brügge"

, Dürer einen
„Neckar in Mannheim " ausgestellt. Im letzten Saal hängt noch
eine „ Flußlandfchaft "

, ein Gemälde von Reeger , das ein
ganz seltsan: es eigenes Empfinden ausweist, aber technisch ver¬
unglückt ist. . . Illc.

Spielplan des Hostheaters Karlsruhe.
Montag , 26 . Jan . A . 28 . Mittölpreise : „Mein Leopold "

, Volks -
stück mit Gesang in 3 Akten von L 'Arronge , Musik von Mal .
Anfang 7. Uhr , Ende nach % 10 Uhr. ( 4 ML.)

Mitt -voch, 27 . Jan . C. 27 . Große Preise . Zur Feier «des Ge-
burtssestes S . M . des Kaisers in festlich beleuchtetem
Hause : „Tannbänser und der Sängerkrieg auf Wartburg "
in 3 Akten von R . Wagner . Anfang %7 Uhr , Ende % 11 Uhr .
( 4,50 Mk .)

Donnerstag , 28 . Jan . A. 29 . Mittelprerse : „Der Waffen¬
schmied"

, komische Oper in 3 Wen von Lo-rtzing Anfang
7 Uhr . Ende noch %10 Uhr. ( 4 Mk. )

Freitag , 29 . Jan . C . 26 . Kleine Preise : „Wallensteins Tod",
dramatisches Geidicht in 5 Akten - von Schiller. Anfang 7 Uhr,
Ende 11 Uhr . ( 3 Mk. )

Sanvstag , 30. Jan . B . 29 . Kleine Preise : „Andreas Hofer",
Drama in 5 Akten von' Walter Lutz . Anfang 7 Uhr , Ende
ÜIO Uhr. ( 3 Mk. )

Sonntag , 31 . Jan . C . 30. Große Preise : „Tell", große Oper
mit Ballet in 4 Akten von Roffini. Anfang %7 Uhr , Ende

% 10 Uhr . (4,50 Mk . )
Montag , 1 . Fclbr. B . 30. Mittölpreise : „Mein Leopold"

, Bolks -
stück mit Gesang in 3 Akten tum LÄrrcmge, Mnstk von Mal .

AniÄna 7 Ulfe. Ende 10 Ufa. ( 4 Mk .)

ausländischen Parteipresse erscheinenden Darstellungen der
Situation in der deutschen Sozialdemokratie sür geboten hielt.
Zu den Schriftstellern , die idie ausländische Parteipresse bedi-e-
nen , gehört Franz Mehring . Er schreibt z . B . im Lon¬
doner „Labour Leader " :

„Was setzt vorgeht, ist ähnlich 'dem , was in -den ersten
Jahren unter den Ausnahmegesetzen geschah, als , wie jetzt,
die Führer ithre Köpfe verloren hatten , aber ,
die Döasse sich pald wieder unter der Parole „Mit den Füh¬
rern ^ wenn sie führen wollen, ohne die Führer , wenn sie in¬
aktiv bleiben , trotz der Führer , wenn sie widerstehen" , zus-am-
menfanb -en . Schon wächst dieser Geist machtvoll in allen
großen Parteizentren Deutschlands — in Berlin , Hamburg,
Leipzig, Stuttgart —, -und der Dag ist mcht fern , wo die Rück¬
kehr zum Frieden und zu den unerschütterten Prinzipien der
'Internationale von der 'deuffchen Arbeiterklasse gefordert
werden wird , nicht nur mit leeren Phrasen , sondern mit der
leidenschaftlichen Kraft eines durch die Kämpfe eines halben
Jahrhunderts gestählten Willens .

"
In einigen -Partei -blättern ist die Frage erörtert worden,

tvas Mehring in den ersten Jahren des Ausnahmegesetzes , über
die er ebenso märchenhaft zu berichten weiß, wie über die
Gegenwart , selbst getrieben habe. Wir können eine ziemltcki
sichere Antwort geben . Vor uns liegt ein stattliches Buch . Wir
blättern 'darin und lesen im Schlutzkapitel folgende Sätze :

Wie der innerste Kern der Sozialdemokratie H aß geg e n
d a s B a t e r l a n d ist , so ist unsere mächtigste Wäffe gegen
sie die Liebe zum Vaterlande . Fester, tiefer , treuer
müffen wir verwachsen mit dem nationalen Staate ; daS höh¬
nische Wort Schcrrs , daß mit dem radikalsten Preußen dock-
in -der innefften Herzensgrube das preußische Wappentier
eingeätzt fei, gilt leider noch nicht vom deutschen Reiche
Efft dann -, aber dann auch gründlich wird die Sozialdemokra¬
tie überwunden sein , wenn -die lockende Stimme des
Versuchers , wo immer sie auf deutschem Boden sich er¬
hebt, erstickt wird von -dem brausenden jubelnden Rufe :
Hie Deutschland allewege !

Was das ffir ein Buch sei ? Es trägt den Titel : Die
deutsche Sozialdemokratie . Ihre Geschichte und ihre Lehre ,
Wer der Verfasser sei : Nun , Franz Mehring . Derselbe
Franz Mehring . Derselbe Franz Mehring , der die erwähnten
Sätze in „ Labour Leader " schrieb . Wo und wann das Buck,
erschienen sei ? Fm Verlag von C. Schünemann in Bremen im
Jahre 1 8 7 8 , dem, Jahre des Inkrafttretens des Aus¬
nahmegesetzes . In der Zeit also, in welcher die Führer
ihre Köpfe verloren haben sollen , bestand die Tätigkeit Franz
Mehrings darin , die Sozialdemokraten als vaterlands¬
lose Gesellen zu bekämpfen unter dem Schlachtruf:
„ Hie Deutschland allewege !"

Wer zweifelt noch, daß Franz Mehring am allerberufensten
war , im „Labour Leader " -die schweren Angriffe gegen dü
deutsche Sozialdemokratie von heute zu richten. Wir würden
uns anheischig machen, etwaige Zweifel dieser Art , wenn sie
noch nicht restilos ausgerottet sind, an der Hand des vor uns
liegenden Buches vollkommen zu zerstreuen . Denn
das Buch umfaßt zirka 300 i-ntereffante Seiten uud ein nock-
interessanteres Vorwort .

* Breiten , 24 . Jan . Auch unsere Mitgliedschaft des hiesigen
sozialdemokratischen Vereins ist durch -den- heveingebrochenen
Krieg stark in Mitleidenschaft gezogen ,

'denn über die Hälfte ist
zum Heeresdienst eingezogen. Genosse W. H ö l z l e, Kriegsfrei¬
williger , ein treues Mitglied des Vereins , ist in N-ordfrcmkr -eich
gefallen . Wir werden demselben ein ehrendes Andenken be¬
wahren .

Seltviftwiillle sür iss PsilitM .
Zum Ausschneiden !

1 . Man schreibe nicht jeden Tag einen Feldpostbrief an
denselben Empfänger und schicke ihm nicht mehr Päckchen, als er
mit Nutzen gebrauchen kann . Ulk- und Bierkarten sind unfern
Kriegern gegenüber nicht am Platze.

2 . Älkan verwende für die -Briefe und Postkarten an mo¬
bil e Truppen nur Briefumschläge und Postkarten
mit Vordruck , weil von einer klaren und übersichtlichen Auf¬
schrift die unverzögerte Bcsärdernng der Sendungen wesentlich
ab-hängt .

3. Man gebe einen Bestimmungsort nur den Feld¬
postbriefen, deren Empfänger sich in f e st e n Standorten (Garni¬
sonen) des Deutschen Reiches befinden. Wo es sich -d-ageysn um
Sendungen an mobile Truppen handelt , lasse man «den- Be¬
stimmungsort unbedingt weg .

4 . Man lasse sich durch den Vordruck auf den Feldpost -Brief¬
umschlägen und -Postkarten nicht verleiten , bloß um diesen Vov-
druck ausznfüllen , etwas niederzuschreiben, -was der Empfänger
aus -dem Felde nicht mitgeteilt hat . Der Vordruck „ Armeekorps "
wird oft unausgefüllt bleiben müssen , bei manchen Formationen
vielleicht der ganze Vordruck. Für alle Fälle kann -der Vordruck
nicht passend gemacht werden ; er dient in effter Linie -den großen
Massen -der in gewöhnlicher Weise zusammengesetzten Truppen.

5. Bei Niederschrift -der Feldadresse unterscheide man genau,
ob es sich um einen Linien - , Reserve - , Ersatz .-, Land¬
wehr - oder Landsturm truppentckil handelt , und beachte, daß
daneben u . U . noch ein Ersatzbataillon und ein, Rekru -
ten -depot vorhanden sind, die alle dieselbe Nummer tragen ,
meist aber ganz verschiedenen Bevbä-nden angehören.

6. Man vermeide in der Feldadresse jede Abkürzung .
Kürzt man z. B . „Garde " mit „G .

" ab, so wird das G leicht sür
6 gelesen ; «Sendungen für -das „ Garde-Reservekorps" gelangen
-dann zum „ 9 . Reservekorps " und werden -dort imanbrrnglich.
Solche zusätzliche Bezeichnungen „Garde "

, „daher .
" usw . müssen

bei allen enffpreche-nden Angaben -der Aufschrift stehen ;
schreibt man z. B. bei Feldposisendun-gen an Angehörige des
22 . bayer . Infanterie -Regiments den Zusatz nur beim Armee¬
korps, läßt ihn aber beim Regiment weg , so gelangen die Sen¬
dungen- leicht an -das Infanterie -Regiment Nr . 22, also an- ein
preußisches Regiment , und werden dort una -nbringlich Feld-
Postsendungen mit unverständlichen Abkürzungen des Truppen¬
teils werden von der Post Nicht befördert.

7 . Oft genügen scheinbar nur kleine Fehler oder
Abweichungen in der Fel-dadresse , mm die Sendung im
Felde uüanbringlich zu machen oder -doch sehr zu verzögern. So
sind „Saniiäts -Koinpagnie Nr . 2 des Garde -Reservekorps" und
„Garde -Reserve-Sanitäts -'K-ompagnie Nr . 2" ganz -verschiede,^
Truppenteile . Die -Feldadresse soll 'daher peinlich ge
n a u niedergeschrieben werden !

8 . Ist -der Angehörige eines heimischen Ersatz¬
bataillons zur Front abgeyangen , so trifft die bisher an¬
gewandte Adresse nicht m-öhr zu. Man schreibe deshalb erst -wie¬
der an ihn , nachdem er seine F e l dadresse nach Hause mityeteilt
hat.

9 . Der Absendervermerk aus den Feldposffeudungen
soll auch die Angabe der Wohnorts umfassen, weil sich nö»
mentlich ans -den Feldpostpäckchen -der Briesaufgabostempel oft
nicht -deutlich abdrucken läßt .

10 . Außer einer richtigen Feldadresse ist eine durchaus
dauerhafte Verpackung die Vorbedingung -dafür , daß
die -Sendungen im Felde ankom -men. Man bedenke, -daß die
Feldposfftücke draußen im Felde nicht so sorgsam tvie daheim an-
gciaßt werden können, und daß ihr Inhalt oft aus freiem Felde
auch in Sturm und Regen sortiert werden muß . Send -umgM,
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drc das nicht aushaltcn , gehen entzwei, und -der , für den sie
bestimmt waren , geht bei der Postvertoilung leer aus .

11 . Düan numeriere die Sendungen . Briefe der Fa -
nvilienylieder an denselben Empfänger im Felde sammle man
und lege sie zusammen in einen Briefumschlag, damit sich die
Feldpost nicht mit aller, diesen Briefen einzeln , sondern nur
mst oinem Briefe zu befassen braucht.

12. Man bitte den Angehörigen i,n Felde , daß er sich
-dauernd über die richtige F e l ü a d r e s s e auf 'dem laufen -
!den 'halt und jede Aenderung sofort nach Hause mittest .

13. Schreibt -der Feldangehörige nach Hause, daß er von da¬
heim wiederholt keinen Brief erhalten habe, so ioendc man sich
an die nächste heimische Postsammelstelle über Obcr -Postdircktion
und ersuche sie um Prüfung 'der angewandten Feld -
« d r e s s e . Die Erfahrung hat gelehrt, daß die graste Mehrzahl
aller Klagen über nicht angekommene Feldpostbriefe auf Mängeln
in der Adressierung beruht.

14. Man beachte , datz die F e ld p o ft die Sendungen nicht
an die einzelnen Empfänger besteIlt . Die Truppenteile
holen vielmehr die Briefe bataillonsweise durch Ordonnanzen
a b und 'besorgen- die eigentliche Aushändigung . Sie geben auch
die unanbringlichen Briefe an Gefallene , Vermißte ustv . an die
Feldpostanftalt zurück , nachdem sie zuvor den Grund der Unbe -
stellbarkeit auf der Sendung vermerkt 'haben. Dies kann oft erst
noch mehreren Wochen geschehen , nachdem das Schicksal des Emp¬
fängers unzweifelhaft feststeht .

15 . Auch die Auszahlung der Posranwetsungsbeträge erfolgt
uicht durch die Feldpostanslalt , sondern durch den Truppenteil .
Verzögerungen beruhen meist darauf , daß der 'Empfänger infolge
seiner militärischen Verwendung zeitweilig nicht erreichbar ist .

16. Sind die Sendungen an einen Empfänger em Felde aus
irgend einetm Grunde unbestellbar geworden, so wundere man
sich nicht darüber , wenn zwar die Briefe , nicht aber die
Päckchen als unbestellbar zurückkommen . Oft verab¬
reden Heeresängehörige untereinander , datz, wenn der eine fällt ,
der andere die für den Gefallenen noch eingehenden Päckchen in
Empfang nehmen und für sich verwenden soll . Auch besteht im
-Felde vielfach der Brauch, datz unanbvingliche Päckchen imi Trup¬
penteil an Bedürftige verteilt oder Lazaretten für Verwundete
überwiesen werden.

17. Wer von vornherein den Wunsch 'hat , datz seine Feldpost¬
briefe (Päckchen ) , falls sie 'dem Empfänger im Felde nicht zu¬
gestellt werden tönen , dem Truppenteil zur beliebigen Verfügung
stehen sollen , mutz die Sendungen mit .dem Vermerk abschickcn:
„Wenn unbestellbar , zur Verfügung des Trup¬
penteil s " .

18. Jede grötzere Truppenverschiebung -hat für die
davon betroffenen Feldpostsendungen ein« ein - -bis zweiwöchige
Verzögerung in der Ueberkunft zur Folge.

19. Mit der Beförderung der Pakete nach dem
Felde hat die Post keine Befassung. Die Post nimmt die
Feldpakete nur an . Tann gehen sie noch auf 'heimischem Boden
in die Hände 'der Heeresverwaltung über , die sie nach dem Felde
wc-üerbeförderi und auch den Empfängern aushändigt . Klagen
über Nichtankunft von Feldpaketen gehören daher nicht vor die
Postbeihörde , sondern vor die Militärbehörde (stellv . Generalkom»
'inandos ) . Man lasse hierbei nicht außer Betracht , datz die Be -
fövderung der Feldpakete in Feindesland sehr schwierig und zeit¬
raubend ist, und datz namentlich auch die Aushändigung an -den
Empfänger oft großen Hienrnifsen begegnet. Man fasse sich
deshalb in -Geduld.

20 . Das „ Merkblatt für Feldpostsendungen " ,
-das bei den Postanftcküen auShänyt und auch kostenfrei vorab¬
folgt wird , fall jeder, der Feldpostsendungen äbschickt, zu lesen
nicht versäumen .

Kommunalpolitik .
* Kriegsleistungen in Pforzheim . Für die Unterstützung

bedürftiger Familien der in 'den Kriegsdienst eingetretrnen
Mannschaften- sinh bis jetzt aus 'dem Amtsbezirk Piorzheim 7754
(besuche geue'hmigt, darunter 5400 Gesuche aus der Stadt Pforz¬
heim selbst . Bis Ende Dezember wurden ' im ganzen für Unter¬
stützung 769 000 Mk . angewiesen-, 'davon -hat das Reich 574 000
Mark , 'der Lieferungsverband im Bezirk 196 000 Mt . zu tragen .
Ans die Stadt treffen 171 300 Mk . , ioetche 'damit die übrigen
Gemeinden um 25 900 Mk. entlastet .

* KriegSleistunge» der Stadt Mannheim . Ms zum 1 . Jan .
ds . Js . wurden von der Stadtkasse Manmheini rund 1 835 000
Mark Kriegsuntersititzungen ' auf Grund 'der reichsyesetzlichen Be-
sttmmungen aus -bezahlt . Die Zahl 'der EmpfangSberecktiyten
beläuft sich «ruf rund 11500.

* Kriegsleistungen in Furtwangcn . Das städtiische Unter -
stützun-g-skom-itee leistete seit feiner Tätigkeit bis 31 . Dezember
vor . Js . folgende Unterstützungen : 11 WO Liter Milch, 4380 Laib
Brot , 160 Zentner Kartoffeln , 68 Paar Schuhe, 6 Jacken , 300
RViswellen, 5850 Stück Briketts , 2 Zentner Holz, 9 Ster Holz ,
für 130,13 Mk . Kolonialwaren ustv . . ferner 1368,50 Mk. Miel -
beiträge und anderweitige 'bare Unterstützungen. Die Gesamt¬
ausgaben beziffern sich auf etwa- 8670 Mk. , welche ausschließlich
aus freiwilligen Beiträgen bestritten wurden .

* Städtische Versorgung mit Fleischwaren. Einer Anregung
des Deutschen 'Städtetages folgend, hat die Stadt Gera 50 000
Mark zum Ankauf von Fleifch-Da-nerwaren bewilligt.

flus dem Lande.
Ettlingen . ^

'—' Bürgerholz betr . schreibt »tan uns : Schon früher wurde
'der Wunsch laut , die Genieindebehörde möge die Abfuhr des
Büngerholzes in zwei Abteilungen ermöglichen', jedoch ist diesem
Wsunsche nicht Rechnung getragen worden. Wenn >vir ihn hier
tiochmals äußern , so in der sicheren Erwartung , 'daß der Ge»
meinderat in Anbetracht -der -durch den Krieg geschaffenen Ber -
i-ällniste seinen ablehnenden Standpunkt aufgibt . Der durch die
nrikitärifche Reguifition verminderte Stand an Zugtieren 'dürfte
'ohne weiteres darauf Hinweisen , die Holg-beifu-hr zu teilen und
zwar im der Art , daß nicht erst -dann -das Holz geholt -werden
kann-, iven-u die Landwirte mit der Bestellung der Felder be¬
schäftigt sin .

-— Keine Fastnachtsveranstaltungen . Das Bezirksamt erläßt
eine Bcrovdn-umg, wonach alle FastnachtSvevansta-ltungen — imr
nehmen- zu Ehren - -der Ettlinger an , daß solche überhaupt nicht
gevlant wareu — unter den Paragraphen ' „Grober Unfug" fallen
und som --t verbeten sind.

— Als stellvertretender Kulturmeister wurde Landwirt
Franz Käst ernannt .

— ' Wochenmarttbericht. Auf dem- letzten ' Wochenmarkt
-vuvdeu folgende ' Preise erzielt : Landbutter pro Pfund 1,50 M ,Tafelbutter pro Pfund 1,60—1,70 M , Landeier pro Stück 15
Kiftcneier pro Stück 12—13 4 , Milch pro Liter 24 4 , Rahm
pro Liter W ^ , Käse pro Stück 14 „3 , Kartoffeln pro Müßte
18—20 4 , Aepfel pro Pfund 14—16 4 , Rotkraut pro Kopf 30
bis 40 4 . Blumenkohl pro Stück 20—30 4 , Meerrettig pro Stück
15—18 -3 . Marktverkehr flau .

* Mannheim , 24. Jan . Auf dem Verfuchsyelände einer
hiesigen Fabrik fand eine Explosion statt , bei -der -der verhei¬
ratete Ingenieur Heide ! durch Metallstücke so schwer verletzr
wurde, daß er bald darauf starb. Der in der Nähe sich befind¬

liche Ingenieur Spott kam ohne jede Verletzung davon . — Aus
dem Eise eingebrochen sind zwei 18jähvige Leute. Das Eis
war ein Zentim -eier dick . Während sich der eine aus dem sump¬
figen Gewässer eines Becken im Jnduftrie 'hafen wieder herans -
fchaffen konnte , ertrank -der 18 Jahre alt Portier Karl Friedrich.
Der ertrumkeme junge Manu war in letzter Zeit vom Unglück
verfolgt worden . Vor einem Jahr wurde ihm in -der Fabrik für
EifenDoustruktion von Josef Lang ein Arm ausgerissen.

* Dnrbach, 24. Jan . Bergrutsch Die wechselnde
Witterung der letzten- Woche verursachte am Sieinberg -hinter
der „Sonne " einen Bergrutsch, der Anlatz zu ernstlichen Be¬
fürchtungen- geben mutz. Das Haus des Fuhrhalders Bernhard
Schwab hat schweren Schaden glitten . Die Hinterwand
wurde eiu-gedrückt , die Kreuzstöcke sind zertrümmert und der
Schutt metertief bis zum Dach hinauf .

* Haslach, 24. Jam Aus der guten alten Zeit .
Die hiesige „Volksstimme" berichtet: Bet der im verflossenen
Jahre durch einen Beamten aus Karlsruhe vovgeuommenen
Revision und Sichtung , des HaSlvcher Stadtarchivs fanden sich
auch limlageverzeichniffe aus atter Zeit Var . Leider wurde -die
vollständige Registrierung -des Archivs durch den Kriegsausbruch
unterbrochen. Ich greife daher nur drei Jahre heraus , welche
bezeichnend sind für -den Wert des Geldes ' und die Wertvermin .
-derung der Liegenschaften nach dem 30jährigen Krieg. Eine
glückliche, zufriedene Zeit mutz -das Jahr 1691 gewesen sein ;
denn :n diesem Jahr kam die Stadtverwaltung mit 87 Gulden
( nach heutigem Geld 161,77 Mk. ) Umlage aus . Im -letzten
Jahre des 30jähriyen Krieges ( 1648 ) war ein Steuer kapital von
620 Gulden 24 Kreuzer vorhanden . Ein Bürger , der 36 Kreuzer
Umlage zu bezahleir hatte , erfüllte diese Pflicht in -drei Raten
mit je 12 Kreuzer — 36 Psg . zwei Jahre nach Friedensschilutz
( 1651 ) war schon wieder ein Steuerkapital von 1482 Gulden
42 Kreuzer , also mehr wie -das Doppelte, vom Jahve 1648, zu
verzeichnen . TchatzU'NgKein-zie'her ( Stadtrechner ) war damals
Michael Hosfacher .

Deutscher Arbeiter - Sängerbund , Gau Baden .
Ms unser Bnndesvorsitzender am Schluffe der BundeS-

generawersammlung -dieses Jahres in Leipzig den Vertretern
der Gaue ein herzliches Glückauf zur weiteren Entwicklung
unseres so schön tvachsenden Arbvitersängerbundes übermittelte ,
gingen gewiß sämtliche Delegierte mit dem Entschluß nach
Hause, alle Kräfte anzuspannen , um das Errungene nicht nur
zu erhalten , sondern auch den wetteren Ausbau unseres Bundes
anzustreben . Leider hat der uns jäh aufgezwungene Kampf
unsere Hoffnungen etwas in di« Ferne gerückt . Viele unserer
Sangesbrüder aus Stadt und Land sind dem Rufe de? Vater¬
landes gefolgt. Auch teilweise Arbeitslosigkeit hat manche Lücke
in unfern Vereinen verursacht. Aber immerhin sind noch eine
grötzere Anzahl von Mitgliedern vorhanden , die ihrem Berufe
nachgehen können . Diese sind bei einigem guten Willen schon in
der Lage, das so zäh Errungene zu erhalten und weiter auS-
zubauen , wenn die Unterstützung unserer Anhänger nicht aus¬
bleibt.

Gerne geben wir zu, dah es manchem unserer Vereine
schwer fallen wird , seine alte Stellung wieder zu erringen . Doch
mutz der Versuch unternommen werden , damit nicht unsere
im Felde stehenden- Sangesbrüder bei -ihrer Wiederkehr das Hin¬
terlasienr Werk verfallen vorfinden . Im ganzen Reiche sehen
wik , datz sich unsere Bundesmitglieder wieder aufraffen und
da, wo es möglich ist, die üblichen Gesangsproben wieder ein¬
führen und mit ihrem Gesang unsere kranken und verwundeten
Brüdern und Genossen einige frohe Stunden bereiten . Darum ,
SanyeSgenosten' und Sangesgenossinnen des Gaues Baden , rafft
euch auch aus und gedenkt unseres Wahlspruchs: „Durch Lied
und- Sang begeistern wir " ustv. Wo es nicht möglich ist, die
früher üblichen Gesangsproben einzuführen , wolle man sich ge¬
sellschaftlich zusammenfinden , um neue, geeignete Mittel und
Wege zu finden.

Damit aber auch die Gauleitung und- die Bezirksführer den
Vereinen mit Rat und Tat -beiftehen können und -das jetzt wie¬
der erscheinende Material ( Noten und Sängerzettung ) züge-stellt
werden- kann, ist es unbedingt notwendig, daß genaue und
zuverlässige Adressen eingefandt werden , da jeden¬
falls eine grötzere Anzahl früherer Adrestaten nicht mehr vor¬
handen ist. Wir benützen deshalb diesen Weg, alle Mitglieder
da,raus aufmerksam zu machen , denn unsere vor einiger Zeit
ergangenen Rundschreiben sind bis jetzt nur in sehr geringer Zahl
beantwortet zurückgekommen . Darum nochmals Sangesschwe¬
stern und Sangesbrüder des Gaues Baden , frisch ans Werk, der
Erfolg wird nicht ausbleiben .

Alle Zuschriften sind an unfern Gaufchriftführer Friedr .
Hörrle , Karlsruhe , WielanÄstvatze 2 , zu richten.

Der Ga«v»rstant>.

Angebote auf Heeresbedürfniffe .
Das stellvertretende Gencvatkommantdo des 14 . Armeekorps

erläßt folgende Bekanntmachung :
Dem stellvertretenden 'Generalkommando und der stellver¬

tretenden Korpsintendantur gehen täglich eine große Anzahl von
Angeboten zu , die an die zuständigen Lokalbehörden weiterge¬
geben werden müssen . Zur Vereinfachung und Beschleunigung
des Geschäftsganges sind daher künftig Angebote auf Heeresbe¬
dürfniffe zweckmäßig unmittelbar an die hierfür zuständigen
Dienststellen (Garnisonverwaltungen -, Lazarette , Materialien -
Depots , Proviantämter , Kriegsbekleidungsa -mt, Artilleriedcpots
und Traindepot ) zu richten. Es befinden sich G a r n i s 0 n v e r -
waltungen und Lazarette in : Mannheim , Heidelberg,
Bruchsal, Karlsruhe , Rastatt , Offenburg , Freiburg i . B . , Müll¬
heim, Billingen . Donauoschingen, Konlstanz , TruppewUebunys -
platz Heuberg und Mülhausen i. E . ; Reservelazarette
außerdem noch in Ettlingen , Schwetzingen, Baden -Baden , Pforz¬
heim, Sulzburg und Badenweiler . Proviantämter im :
Mannheim , Bruchsal, Karlsruhe , Rastatt , Lahr , Freiburg t . B .,
Jstein , Heuberg (Truppenübungsplatz ) , Konstanz und -Mülhau¬
sen i. E . ; Materialendepots und Proviantdepots :
in Mannheim , Bruchsal , Karlsruhe und Rastatt ; Kriegsbe¬
il ei du ngsam t und Traindepot in Karlsruhe ; Artist -
leriedepots in : Karlsruhe , Rastatt , Lahr und Ulm. Für
Beschlagmaterial u . Rgitzeugstücke kommen außer¬
dem die Erfatz-Eskadrons der Dragoner -Regimenter 20 , 21 und
22 , sowie die Ersatz- Eskadron des Jäger -Regi-ments zu Pferd
Nr . 5 in Frage .

„Ihr aber eßt Kuchen !"
Es ist schon wiederholt daran -erinnert worden, welcher be-

-dauerliche Gegensatz darin -liegt, daß noch immer dir große
Mehrzahl -der Männer und Frauen Deutschlands sich an - jdem
Genuß von Kuchen - gütlich tut , während draußen im Felde unsere
wackeren Soldaten an - keinerlei Genüsse solcher Art denken - dür¬
fen . Jetzt endlich fällte doch das Ti efbefchä mende dieses
Eleyen -satzes uns - alben klär werden, und wir sollten - nachdrücklich
dafür eintreten -, -datz -das Weizenmehl , das wir noch habep,
den Kränkelt und Verwundeten zuteil wird oder mtt Raggcn-
und Kartoffelzusatz vermischtzur Brotbevettuny verwandt werde,
aber nicht mehr -den Schleckereien des verwöhnten Gaumens
diene. Wie wenig diese Mahnung , -deren Sinn und Bedeutung
-in -dieser ernsten- Zeit doch -so eintemchdend ist , bisher -befolgi
wird, zeigt -die Angabe eines Pfarrers im Kreismnt B ü d i n -
gen im Gr -ofiherzogtrtm Hessen, der an einen Berliner Ver¬
wandten das folgende schreibt :

„Es mühte verboten werden, bei allen Tauffeiern un»
Hochzeiten , auch den Konfirmationen , Kuchen zu verbrauchen.
Man ahnt -gar nicht, welche Mengen da vertilgt werden.
Unter fünf Kuchen feiern wir hierzulande keine
Taufe , sogar in der Kricyszeit nicht . Ich lehne jetzt allen
Kuchen dankend ab . Ein -großer Uebelstand ist -auch, daß so
viele Kuchen ins Feld gesandt werden. Den Bäckern werden
-die Schornsteine nicht kalt . Und es ist doch solcher Unsinn.Der Kuchen ist meistens -hart geworden-, -wenn ihn der Soldat
bekommt."

Wie aber die Soldaten - selbst über unsere -Vergeudung mit-dem kostbaren Weizenmehl dcn-ken , veranschaulicht das Gedichteines Lan -dstnrmmannes , Adam Kessel, -das mir kürzlichaus dem Felde zugesandt wurde ; eS lautet :
Das ist vom Teufel und soll nicht sein :
Wir Grauen ziehen nach Frankreich hinein
Mtt -Singen und mit Fluchen/
Heida, wie glühet unser Dcfttt,
Heida, wie spritzt unser Blut ,
Ihr aber —- eßt Kuchen!
Das ist vom Te-ufel und soll nicht -senr .
Wir springen zum Schützengraben hinein .
Ohne feige Bedenken zu s-uchen-.
Es quirlt der Schlamm , verschlingt uns sacht.Und -hat uns doch nicht herausgebracht .
Ihr aber — eßt Kuchen !
Das ist vom Teufel und soll nicht sein :
Der Graue -leidet große Pein ,'Mutz er die Heimctt besuchen -:
Zerrissen den Arm , den Fuß tm Verband,-So hinkt er zerschossen ins Vaterland ,
-Ihr aber — eßt Kuchen !

Möge dieses Gedicht, dem wir -weiteste Verdrektung MM
schen, dazu beitragen , -daß wir Daheimgebliebenen Einschrän¬
kung und Sparsamkeit üben und un-S nicht vor den F«A»
grauen draußen zu schämen brauchen.

Pos der Stadt .
* Karlsruhe, 25 . Januar.

Bewahret alle Beweise auf !
In diesem großen und schweren Kriege ist es von höch¬

ster Wichtigkeit, daß alles das , was an einen unsrer Krie¬
ger oder über ihn oder von ihm geschrieben ist , sorgfältig
aufbewahrt wird . Nicht nur als teuere Erinnerung , son¬dern unter dem Gesichtspunkte, daß solche Schriftstück
möglicherweise einmal als Ergänzungen zu amtlichen Fest-
stellungen des Verbleibens von Vermißten oder Verwun¬
deten oder Gefallenen von größter Bedeutung werden
können.

Wer je in amtlichen Auskunstsstellen Gelegenheit hatte
zu beobachten , wie wenig sorgfältig Nachrichten aus dem
Felde, z . B . Briefe oder Postkarten von Truppen , Feld-
webein, Kameraden , die den Tod eines Kriegers den An¬
gehörigen mitteilen , von diesen — natürlich aus Unkennt¬
nis der Folgen — behandelt werden ; wie man fie an -
dern Händen anvertraut , sie mit der Post versendet, ms
Feld , vielleicht auf Nimmerwiedersehen — der stih-tt sich zrrder ernsten Mahnung verpflichtet:

„Bewahret wie ein Kleinod alles , was ihr von - solchen
Schriftstücken erhaltet . Macht euch Abschriften oder laßt
euch solche ferstgen, vergeht dabei- nicht scheinbar « «wich¬
tige Kleinigkeiten , wie Stempel und Aufschrift, und sorgt
womöglich für eine amtliche Beglaubigung der AWkstisten .Gebt die Unterschriften nicht -ohne Not weg — fie können
verloren gehen , und damit Beweisstück von unschätz¬
barem Wert . Und was ihr mündlich erfahrt — durch
Kameraden und andre — stellt die Namen der Mitteiler
fest , schreibt es - auf und laßt die Betreffenden es unter¬
zeichnen , wenn es geht. Und hütet das alles getreu und
mit Liebe .

"

Verwaltung der städtischen Straßen - und Vorort¬
bahnen. In einer gemeinschaftlichen Sitzung des Stadt¬
rats und des geschästsleitenden Vorstands der Stadtver -
ordneten (§ 27 Absatz 2 der Städteordnung ) wurde die
Neubildung der „Straßenbahn -Kommiffion" vollzogen .
Darnach gehören der Kommission mit Anstsdauer bis nach
den -nächsten regelmäßigen Erneuerungswahlen des Bür » '
gerausschusses (1917) an : Siegrist Karl , Oberbürger¬
meister, Vorsitzender , Flößer Karl , Stadtverordneter ,
Frühauf Paul , Stadtverordneter , Geck Eugen , Stadtrot ,
Heinsheimer Otto , Stadtverordneter , Hamburger Fritz.Stadtrat , Köhler Heinrich, Stadtverordneter , Müller Otto ,Stadtrat , Ostertag Robert , Stadtrat , Sauer Heinrich
Stadtverordneter und Trunk Gustav , Stadtrat .

Was sollen wir essen? Die Stadtverwaltung Mann¬
heim hat an die Bevölkerung ein Flugblatt verteilt , dessen
Inhalt auszugsweise für das ganze Land Geltung hat und
hier wiedergegeben sei . In dem Flugblatt wird zunächst
die sparsame Behandlung der Mehlvorräte hervorgehoben
und auf die Genußrnittel verwiesen, die gerade während
des Krieges zur Verwendung kommen sollen . So koche
man die Kartoffeln möglichst mit derSchale und ver¬
wende in den Haushaltungen und den Gasthäusern große
Mengen Gemüse . O b st ist in jeder Form auf das
wärmste zu empfehlen. Im Genüsse von Fleisch soll
man mäßig sein . Auch der übertriebene Verbrauch von
Fett aller Art ist zu vermeiden. Besondere Sparsamkeit
ist geboten an Butter , Rahm und Schweineschmalz ; man
bevorzuge Rinderfett (Nierenfett ) , Manzenfett , Kunst-
peisefett und Margarine . Hoher Butterverbrauch beein -
trächttgt die ausreichende Milchernährung unseres Volkes .
Süße Speisen , sofern sie nicht zu viel Mehl erfordern,
können recht wohl das Hauptgericht der Mahlzeit bilden.
Kartoffelklös«, Kartoffelkuchen, Schupsnudeln und derartige
Gerichte sollen an Stelle von Dampfnudeln , Schnecken-
nudeln und Fastnachtsküchlcin treten . Namentlich sollten
auch fertige Teigwaren verwendet werden, die wir noch
vom Ausland beziehen können, wie z . B . Maccaroni . Alle
Käseforten können reichlich verwendet werden. Käse ist
ein vortrefflicher Ersatz für Fleisch und- zum Teil auch für
Eier . Bei Kaffee, Tee und Kakao ist Sparsamkeit zu
einpfeUen. Man beschränke den Genuß von .
alkoholischen Getränken . Lasset die Reste und
Abfälle nicht verderben !

Nachforschung nach vermißten Zivilpersonen. Der bad .
Landesverein für Frauenstimmrecht , Konstanz, Schoüen»
trahe 31 , der, wie seinerzeit bekannt gegeben worden, Hand

in Hand mit verschiedenen internationalen
Frauen - Auskunftsbniros die NachforMmg nach
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vermißten Zivilpersonen in Frankreich, England , Ruß - . Hunderts vollbracht. Es bedurfte der Arbeit ganzer Gene¬

land und den außereuropäischen Ländern sich zur Aufgabe
macht , weist darauf hin , daß Briefe an in England als
Kriegsgefangene zurückgehaltene Deutsche diesen direkt von
Deutschland aus an den Ort , wo sie sich in Gefangenschaft
befinden, zugeschickt werden können (care of The Officer
Commanding Prisoncrs of War ) . Die Briese müssen
offen sein, kurz gehalten und wenn immer möglich , in eng¬
lischer Sprache abgefaßt . (Die Rechtsschutzstellen für
Frauen und Mädchen besorgen Uebersetzungen .) Briese
mit dem Vermerk „Kriegsgefangenensendung

" werden
portofrei befördert . Die Adrefse des Absenders
ist auf jeder Sendung genau anzugeben . Nur wenn obige
Vorschriften pünktlich befolgt werden, ist auf sichere Be¬
förderung zu rechnen . — Alle Anfragen an den Bad . Law
desverein für Frauenstimmrecht sind schriftlich einzureichen
Außer Namen , Alter , Beruf , ist anzugeben, wo der Ge¬
suchte vor dem Kriege sich aufgehalten , wann und woher
die letzte Nachricht gekommen , und welche Schritte in der
Nachforschung «ach der vermißten Person bis dahin etwa
schon unternommen worden sind .

Der Anfrage sind 25 Pfennig für Portoauslagen berzu
fügen

Der „Volksfreund " im Felde. Aus einem Feldlazarett
des 14. Armeekorps erhielten wir heute Morgen folgende
Zuschrift:

Werte Redaktion ! Für die prompte Zusendung un¬
seres Parteiblattes sage ich meinen besten Dank . Bringt
uns doch dasselbe immer die zuverlässigsten Nachrichten
aus der Heimat und die Vorgänge in der Partei . Als
Beweis für die Beliebtheit des „Volkssreund" kann ich
Ihnen heute schon zwei neue Abonnenten zuführcn und
lege ich hier die Gebühr von 1,50 Mark für Monat Fe¬
bruar bei . _ _ „

Mit bestem Gruß K . . . Sch . Koch.
Diese Anerkennung der sozialdemokratischen Presse aus

Soldatenmunde sollte die Daheimgebliebenen nur noch
mehr anspornen , für die Verbreitung des Arbeiterblattes
immer und wo sie können, tätig zu sein .

Die Feldpostsendungen an unsere Pioniere bedürfen
dringend besierer Adressierung. Zahlreiche Sendungen
tragen als Bezeichnung des Bataillons die Angabe „1 . Pio -
nier -Bataillon " oder „2 . Pionier -Bataillon "

, während tat
sächlich das Pionier -Bataillon Nr . 1 oder Nr . 2 gar nicht in

-Frage kommt. Dies beruht darauf , daß der Absender ver¬
sehentlich lediglich die Nummer eines der beiden Halb¬
bataillone (1 oder 2) angegeben hat , aus denen jetzt im
Kriege fast jedes Pionierbataillon besteht , dagegen die
Bezeichnung des letzteren unterlassen hat . Nun gehen die
Feldpostsendungen natürlich nach dem Pionier -Bataillon
Fürst Radziwill Nr . 1 oder nach dem Pommerschen Pionier -
Bataillon Nr . 2 und werden dort unbestellbar. Die
Nummer des Halbbataillons ist in der Feldadresse völlig
entbehrlich, weil die Kompagnien des Bataillons fortlau¬
fend benummert sind . Dagegen muß das Pionier -Batail¬
lon selbst genau bezeichnet sein . Die Adresse muß daher
z. B . heißen : „An den Gefreiten Schulz, 10. Reserdekorps,
2. Garde -Reserve-Division , Hannov . Pionierbataillon
Nr . 10, 4. Kompagnie . „Nicht aber darf es in diesem Falle
heißen : „An den Gefreiten Schulz, 10. Reservekorps,
2. Garde -Res-erve-Division, 2 . Pionierbataillon , 4 . Kom¬
pagnie .

"

Deutsche und österreichische Firmen in Paris , welche
unter staatliche Aufsicht gestellt wurden , sind im Nach
richtenbüro für das neutrale Ausland ,
Rudolf Katz , Zimmer Nr . 96 täglich von 3—5
Uh r für Interessenten einzusehen.

* Zeitungsversand nach Belgien . Döu -Verlegern ib-er zum
Postvertrieb a -ugemelboten deutschen Zeitungen und
Zeitschriften! ttnrribe die lieberWeisung von Exempkawen für ge-
inotmene Bezieher an -die zum ZeituiugSverkehrmit Deutschland
zugelass-enen -deutschen PostcmftciÄLn- in Brüssel und SJet -
v iers versuchsweise gestattet . Die Exemplare sind in ge¬
wöhnlicher Weise mit Anmioldeverzeichntss -en und LicferrrngS-
fchveiben unter Entrichtung der inländischen ZeitunySg-e'üü-hr be,
foen Verlags -PostaNstalten an -zumelden-. Die Verleger haben d :c
Aettungon unter Umschlag mit dem Bordruck-Posw-ertrerb -, -der
persönlichen Adresse des Beziehers- u-nd dem hewortretenden
Leitvevmerk — über Aachen 1 — bei den Berkags-Postanftalten
einzuliefern . Umschlaggebühr wird nicht erhoben. Die Zustel¬
lung an den Wfatzorten erftlgt bestellgeldftei.

Nation und Nationalstaat . Die Vorträge im Kauf¬
männischen Verein wurden gestern abend von Prof . Dr .
H ä u ß e r , Direktor des hiesigen Gymnasiums , fortgesetzt .
Vortrags -Gegenstand bildete das Thema „Nation und
Nationalstaat " . Die Ausführungen des Redners bewegten
sich in folgenden Gedankengängen : Unser ganzes Zeitalter
ist von nationalem Leben und nationalen Gegensätzen er¬
füllt . Was wir heute mit dem Namen Nationalismus be¬
zeichnen , hat die Geschichte früher nicht gekannt. Es ist
die Wirkung der großen französischen Revolution , in
deren Bannkreis wir heute noch stehen . Man kann sagen ,
wir leben heute im Zeitalter der Nationalitätenkämpfe .
Es ist nicht die Rasse , die die Natron bildet , aber es ist
auch nicht restlos die Sprache , sondern die Natron lvird ge¬
bildet vom Willen , der in dem Schillerschen Wort zum
Ausdruck kommt: „Wir wollen sein ein einig Volk von
Brüdern , in keiner Not uns trennen und Gefahr .

" Daß
es stärkere Mittel gibt, ein Volk zusammenzuschmieden ,
als das Gefühl der Stammes - und Rassenzugehörigkeit,
sehen wir gerade im gegenwärtigen Kriege in Oesterreich,
das sich trotz seiner verschiedenen Rassen und Stämme
wie ein Mann gegen seine äußeren Feinde erhoben hat .
Kein Volk ist so spät zum nationalen Staate erwacht, wie
das deutsche und keinem ist der Weg dazu so schwer ge¬
macht worden . Ein nationales Zusammengehörigkeits¬
gefühl war dem deutschen Volke beim Eintritt in die Ge¬
schichte völlig fremd ; wirklich nationales Gefühl war nur
innerhalb der einzelnen Stämme vorhanden . Das Aus¬
land kannte daher keine Deutschen , sondern nur Sachsen,
Schwaben , Preußen , Bayern ufito . Erst im 10. Jahr¬
hundert tauchte ein gemeinsamer Name auf für unser
Volkstum und der Zauberstab dazu war die Sprache der
germanischen Stämme . Im 16 . Jahrhundert als Schrift¬
sprache allsgebildet , war sie Gemeingut der Station gewor¬
den . Während das Reich sich auflöste, sahen wir im 18.
Jahrhundert eine glänzende deutsche Literatur erstehen.
Leier und Schwert , beide haben das Große des 18 . Jabr -

ratione -n bis der Gedanke sich Bahn brechen konnte , daß
die Zukunft Deutschlands im Bundesstaat liegt , der Weg
zur Einheit ging über die Schlachtfeldervon 1866 und 1870 ,
Der heutige Krieg ist ein Befreiungskrieg wie vor hunder-
Jahren , nrcht um eine Bilanz kämpfen wir , sondern für die
Freiheit und die Kultur . Jedes Volk- hat nach Schiller
seinen Tag , aber der Tag des deutschen Volkes wird der
Tag der Ernte sein für die ganze Menschheit . — Die gut¬
besuchte Versammlung spendete lebhaften Beifall . ä .

* Richtangekommene Postsendungen an Gefangene. Nach¬
fragen nach üem Verbleibe von Postsendungen an - Kriegs - und
Zivilgsfiangene im Auslände sind von den Absendern stets nur
au das Postamt zu richten, bei welchem die Sendung ausgelie -
sert worden ist, nicht aber an sonstige Stellen im In -- oder Aus
lande, -auch -nicht an die Oberpostkontrolle in Bern , die mi
Briefen und Paketen gar keine -Befassung -hat und 'die ihr un
mittelbarr Angehenden Anfragen wegen Posta -nweisungen - erst
wieder an -das Aufgaibepostamt zurückgeben muh . Durch der¬
artige ungweckmichige Adoessieruny von- Nachfragen -geht -nur
unnötig , Zeit verloren . Nachfragen empfehlen sich üiberhaupr
erst nach einer Wartezeit van mindestens 6 bis 8 Wochen, da- in
-den meisten Fällen eine Bestätigung des Empfangs ein» Sen¬
dung nicht früher eingehen kann.

* Die Palastlichtspiele bringen wiederum mancherlei inten
-essan-teS und unterhaltendes . Dre meisten Kriegsberichte führen
uns nach dem Osten und nach der Türkei. In „Maxens Feld¬
postbriefen" schildert «in Landwehrmann seiner Frau und Kin-
b-erti seine Erlebnisse im Felde, die Briese werden durch gur
gelungene , recht -humorvolle Bilder illustriert . Die Sportauf ,
nähme „Ein Morgen im Arbeitsraum der AWetik" dürfte wohl
mit zum Besten -gehören, was das Programm bietet . Für Hu¬
mor sorgen „Das zweite Ich" und „Wamperl gibt Gesellschaft "

zwei Filme , die von viel Witz ihrer Verfasser zeugen. Ernstere
Sachen sind „Die Hopi-Jndianerin " und „ Im goldenen- Käfig"

Das Programm ist nur noch heute und morgen zu sehen.
* Autounfälle. Am SamStag abend wurde ein hier wohn -

-hafter lediger Mälzer , welcher mit einem Handkarren durch die
Kaiferall -ee gefahren - ist, zwischen Körner - und Schi -llevstraße
von- -einer -Kraftdroschke rückkingS überfahren , zur Seite ge¬
schleudert und am Köpfe so schwer -verletzt , -daß er in bewußt¬
losem Zustande zunächst ins Ludwig-Mil-helm-Krank-en-heim und
von da nach dem städtischen Krankenhaus verbracht werden
mußte . — An -der Kreuzung von Karl - und Kriegstraße sti-eßen
ebenfalls am SamStag absNd zwei Perfonen -krastwngen zusam¬
men . Die Insassen deS «inen Wagens — zwei Offiziere
wurden herausgeschleudert, blieben aber unverletzt, während der
Chauffeur durch Splitter -der Schutzscheibe -leicht an der Stirn
verletzt wurde . Beide Wagen -wurden- beschädigt .

Unfälle. Am Samstag vormittag spielte ein Bäckergehi -lse
-in -der Backstube seines Arbeitgebers im Bororte Rintheim mit
-einer Luftbüchse. Plötzlich entlud sich die Waffe und die Kugel
drang einer -gerade in -der Backstube anwesenden elf Jahve alten
BolkZschülerin oberhalb des linken Auges in- die Stirne . — Ein
Friseurgelhilfe, welcher am 22. l. M. ein außerhalb des Ladens
seines Arbeitgebers angebrachtes Meftingbecken abbängen ivollte,
glitt mit der Leiter , -auf welcher er stand, im Schnee aus und
zog sich eine -erhebliche K-niegele-nksver-letzung zu, sodaß er ms
städtische Krankenhaus ausgenommen werden mutzte .

Sachbeschädigung. Heute früh 2 Uhr wurden in der
Softenstraße zwischen- Lessing- und Westendstva -he an zwei Gas
laternen mehrere Scheiben und an dem Feuermelder Sofi -en-
straße 73 die Glasscheibe -durch unbekannten Täter mutwilliger¬
weise zertrümmert . Anher -dem wurde die Feuerwache unnöti
gerweise durch Ziehen deS Feuermelders alarmiert .

Körperverletzung . Gestern abend 1k) Uhr wurde ein 70
Jahre älter Apotheker a-uS München an der Kreuzung von Ama¬
lien- und Leopoldstrahe von einem hier wohnhaften Schuhmacher
bur -ch Stockhiebe am Kopfe erheblich verletzt.

Gefallene Badener.
Den ßcldentod firs

starben:
Unterland

Gerichtsassesfor Karl Roth , Lt . d . R . Otto Gutsch
und Gefr . im Rgt . 109 Karl Rehmann , sämtliche von
Karlsruhe , Gefr . im Rgt . 111 Maler Kopfmann von
Rastatt , UO . Johann Metzin ger von Ottersweier ,
Musk . Res. Felix Merkel von Langenbrand , UO . Ferdi¬
nand Maier von Gottenheim , Landwehrm . Emil Geb¬
hardt von Doningen , Kriegssreiw . Kan . Friede ! Wilh.
Straub und Gefr . d . R . Kaufmann Ludwig E l l
w a n g e r , beide von Freiburg , UO . d . R . im Rgt . 113
Kaufmann Ludwig E1 lwanger , beide von Freiburg ,
UO . d . R . im Rgt . 113 Heinrich Wehrle von Breitnau ,
Landwehrm . Gärtner Emil Ramsperger von Triberg ,
Inf . Rud . Auer von Tiengen , Gren . Franz Joseph
W a i d e I e von Kaltbrunn , Musk . Johann Mock von
Hödingen , Karl S i e n e r von Engen und Res . im Res.
Rgt . 109 Metzgermeister Karl Fahr von Konstanz, ferner
Füsilier Rudolf Müller von Würm bei Pforzheiin ,
Kaufmann Ernst R e y l e von Pforzheim , UO . d . L.
Stratzenbahnschassner Georg G ö g e l e i n von Brötzingen,
Kriegsfreiw . Rudolf Stark , Gefr . Adolf Schüler , und
Musk . Karl B o g e r . sämtliche von Eutingen , Regie¬
rungsbaumeister a . D . Lt . d . R . im Rgt . 111 Theo
R ll ck e r t , Ritter des Eisernen Kreuzes, Ingenieur beim
Städt . Tiefbauamt Karlsruhe , Inf . Isidor Baum
g ä r t n e r von Neuthard bei Bruchsal, Philipp Eber
wein von Plankstadt und UO . d . R . im Rgt . 169 August
Keese von St . Ilgen bei Heidelberg.

Letzte Nachrichten.
Der gestrige französische Tagesbericht.

Paris , 24 . Jan . Amtlicher Generalstabsbericht von
gestern nachmittag 3 Uhr : Die Tätigkeit unserer Infan¬
terie war am 22. Januar beinahe auf der ganzen Front der
Ausbesserung der durch das sehr schlechte Wetter angerich-
teten Schäden gewidmet. Im Gebiete von H o b a e r t -
z v d e rückten wir etwa hundert Meter vor. In den W -
chnitten Apern , Arras , Albert , Roye und Sais¬
ons gab es Artilleriekämpfe . Wir hatten an mehreren

Stellen Vorteil . Berry au Bac wurde von den
Deutschen heftig b eschos s e n . Nordwestlich B ea us e
j o u r unternahm der Feind einen Angriff , der abgewiesen
wurde . In den Argvnnen mißlangen die deutschen An¬
griffe auf Font «a ine Madame . Ein feindlicher An¬
griff bei St . Hubert gab Anlaß zu einem Jnfauterie -
kampf, der noch nicht beendet ist. An der Maas zwang
unser Artilleriefeger - den Feind , ein Munitionslager zu

räumen , und beschädigte schwer seine Laufbrücken vor St .
Mihiel . Im Elsaß -dauert der Jnfanteriökampf um
den Hartmannsweiler Kopf fort . Im Walde ist
man hart aneinander . Die Aktion dauert ununter -
brochen . Bei S e n n h e i m wurde die Höhe 425 erfolglos
vo mFeinde angegriffen . Weiter südlich rückten wir in der
Richtung KI ein ka llb e rg , niedlich der Aspach -
brücke vor .

Paris , 24. Jan . Amtlicher Bericht von gestern abend
11 Uhr : In den Argonnen dauerte der Kampf uni
Fontaine Madame und St . Hubert die g-mze
Nacht an . Alle Versuche des Feindes wurden abgetviesen .
Heute früh begann der Kampf von neuem. Ueber die heu-
ftge Offensive an dieser Stelle liegen noch keine Nachrichten
vor, ebenso wie über den heute fortgesetzten Kampf am
Hartmarmsweiler Kopf.

Ein russischer Bericht.
Petersburg , 24. Jan . Der gestrige Bericht des russi¬

schen Gcneralstvbs lautet : Am rechten Ufer der unteren
Weichsel hatten unsere Einheiten in Fühlung mit dem
Feinde stellenweise kleine Scharmützel zu bestehen . In den
anderen Abschnitten herrschte am 22 . Januar verhältnis¬
mäßig Ruhe . Shir in einigen Gegenden dauerte das Ge¬
schütz- und Gewehrfeuer fort . Deutsche Versuche, eine Teil-
offensive zu beginnen , wurden von unserem Feuer leicht
unterdrückt . In derBukowina wird die Konzentration
«bedeutender österreichischer Streitkräfte immer stär¬
ker . Am 21 . Januar griffen feindliche Truppen etwa in
-der Stärke einer Division mit Arttllerie unsere Front in
der Gegenb von K i r l i b a b a an , wurden aber zurückge¬
schlagen. Am Morgen des 22 . Januar behaupteten unsere
Truppen ihre Stellungen noch . Wir machten in diesem
Kampfe 200 Gefangene . In den Karpathenpäfsen
herrscht heftiger Schneesturm.

Ei « französischer Ausreißer .
WTB . München , 24. Jan . (Nicht amtlich .) Me die

Kommandantur Ingolstadt mitteilt , ist am Samstag
abend von einem Fort bei I n g o l st a d t ein ftanzösischei
Hauptmann entwichen. Er trägt Uniform , von der Aus¬
zeichnung und Knöpfe abgetrennt sind , ist klein , hat blon¬
des Haar und schwarzen Schnurrbart und spricht etwas
deutsch.

Die Angst vor den Zeppeline« .
WTB , Le Havre , 25 . Jan . Der Militärgouverneur hat

angeordnet , daß die innere Beleuchtung der Privathäufer
in Havre und in den umliegenden Gemeinden in den
Nachtstunden nach Außen nicht sichtbar sein darf und daß
die Beleuchtung der öffentlicfpen Gebäude, Werkstätten und
Geschästslokal-e auf «in Mindestmaß beschränkt werden
muß . Tie Schaufenster müssen verhängt werden.

Ministerkrisis in Portugal .
WTB . Liffabon , 24. Jan . Meldung der Agence Hovas.

Während des Ministerrates erklärte der Kriegsnrinifter,
er sei entschlossen , zurückzutreten .

Ausweisung Deutscher und Oesterreicher aus Petersburg ..
WTB . Petersburg , 24 . Jan . (Nicht amtlich.) Laut

„Rjetsch " vom 16 . Januar wird die Zahl der deutschen und
österreichisch-ungarischen Staatsangehörigen , die auf Befehl
des Großfürsten Nicolai zum 28 . Januar Peters¬
burg verlassen müssen, auf 6 0 0 0 geschätzt . Der Peters¬
burger Stadthanptmann macht bekannt, daß bei feindlichen
Ausländern nicht slawischer Nationalität keine Ausnahme
gemacht werden .

Vertagung der türkischen Kammer.
WTB . Konstautinopel , 24 . Jan . (Meldung der

Agence Havas .) Nachdem die Kammer di« auf der Tages -
ordnung - stcchende Gegenstände erledigt hatte, vertagte sie
sich für einige Zeit .

Vom Krieg im Orient .
Konstantinopel , 24. Jan . Amtlich wird gemeldet :

Russische Torpedoboote dringen , wenn sie Ge¬
legenheit finden , in offene, unverteidigte Häsen des
Schwarzen Meeres ein , bombardieren Privatg -ebäude und
bohren Fischerbark-en in den Grund . Solch ungesetzlichem
Tun haben sie am 20 . Januar eine neue Heldentat hin-
zugefügt , indem sie in der Nähe von Atina am Schwar¬
zen Meere eine Fischerbarke aufbrachten und zwei junge
Fischer , die sich darauf befanden, fortführten . — Rach einet |
weiteren amtlichen Mitteilung haben die englischen
Kriegsschiffe entgegen dem Völkerrecht und den Regeln der
Menschlichkeit begonnen , gegen den Küstenstrich von Hed-
chas vorzugehen . Am 12 . Januar versuchte ein Kreuzer,
auf Schaluppen im Hafen von Habin ( ?) in der Nähe von
Dfchidda Truppen auszuschiffen ; als di« Küstenwacht
Widerstand leistete, bombardierte er ' diesen Hafen und « ft«
ernte sich dann in der Richtung auf Dahkian ( ?)>

verantwortlich: Z-ür den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
ür den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe

Luissrfftraße 24 .

Todes -Anzeige .
Verwandtenund Bekannten machen wir hiermit di«

traurige Mitteilung, daß meine liebe Frau und unsere
gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Tante

Agathe Biehle , ttt- M
im Alter von 67 Jahren Sonntag früh 4 Uhr nach
langem schweren Leiden im neuen St . VinzenziuShauS
gestorben ist.

Die trauernden Hinterbliebenen :

Joseph Biehle
August Biehle und Frau.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Uhr
von der Friedhofkapelle auS statt.

Trauerhaus : Karlstraße 58, 4. Stock.
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Statt besonderer Anzeige .
Am 13. August v . J. ist unser

lieber Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel

Gerichtsassessor

Carl Roth
fys.-Lentnant im I. bad. Leib - Gren,-I(egt. No. 109

im Gefecht bei Brückensweiler (Eisass) den
Heldentod fürs Vaterland gestorben.

Die trauernden Hinterbliebenen :

Direktor Adolf Roth, Archivar der
II . Kammer der Landstände.

Julie Rotil, geb . Baumann.
Otto Roth, Architekt .
Luise Liese, geh . Roth.
Dr. Ing. Kurf Liese.
Charlotte Liese.

Karlsruhe , den 22 . Januar 1915 .
4741

Airffsrdevrrirg .
Die gegenwärtigen ernsten Zeiten erfordern es, das; im

laufenden Jahre jedes irgendwie landwirtschaftlich verwertbare
Grundstück ausgenützt und zum Anbau von menschlichen oder
tierischen Nahrungsmitteln verwendet wird . Wir fordern daher
die Besitzer von Grundstücken (Gärten , Aeckern , Bauplätzen und
dergl.), die bisher brach gelegen haben und für die eine Bewirt¬
schaftung oder sonstige Ausnützung in diesem Jahre nicht vor¬
gesehen ist, auf, schriftlich, mündlich oder telephonisch alsbald
dem städtischen Tiefbauamt mitzuteilen, ob , auf wie lange und
unter welchen Bedingungen die Grundstücke der Stadtgemeinde
zum Anbauen überlassen werden. Wir werden dann den Anbau
der Grundstücke soweit möglich entweder durch Abgabe an private
Liebhaber oder durch Uebernahnie in eigene Verwaltung ver¬
anlassen .

Gleichzeitig fordern wir diejenigen hiesigen Bürger , die bereit
sind, im kommenden Frühjahr ein Grundstück zur gärtnerischen
oder landwirtschaftlichen Nutzung in Pacht zu nehmen auf, dies
schriftlich , mündlich oder telephonisch unter Angabe etwaiger
besonderer Wünsche zu unserer Kenntnis zu bringen , damit wir
ihnen das hierzu benötigte verftigbare Gelände übermitteln
können.

Sämtliche Anmeldungen sind innerhalb 8 Tagen beim Tief¬
bauamt im Rathaus III . Stock, Zimmer Nr. 99, emzureichen .

Karlsruhe den 22. Januar 1915. 4730

Bürgermeisteramt.

Oie blendend weisse Wäsche , die durch

erzielt wird .
Das 1 Pfd. Paket kostet nur 30 Pfg.

Bekanntmachung.
Die Herstellung der Schwarzwaldstraße
zwischen Reichs - und Marie Llexandra-
Straße betreffend.

Aufgrund des 8 22 des OrtsstrahengesetzeS und 8 7 der Ver¬
ordnung vom 19. Dezember 1908 , den Vollzug des Ortsstraßen -
gesetzes betreffend, soll rin Gemeindebeschluß folgenden Inhalts
erlassen werden :

. Die Eigentümer der an die Ostseite der Schwarzwald¬
straß« zwischen Reichs - und Marie Alexandrastraße angren¬
zenden Grundstücke haben der Stadt die Hälfte der Straßen -
kosten zu ersetzen.

Es finden im übrigen die „ allgemeinen Grundsätze über
den Beizug der Eigentümer von Grundstücken zu den Straßen -
kosten nach 822 des OrtsstraßcngesetzeS" (Beschluß des Bürger -
ausschusseS vom 21 . Juni 1909 ) entsprechende Anwendung."
Ein Kostenvoranschlag , die Liste der beitragspflichtigen Grund¬

eigentümer, aus der die Größe der Grundstücke sowie das Maß
ih >er an die Straße stoßenden Grenzen zu ersehen ist, eine Kopie
des StraßenpianeS , sowie ein Abdruck der erwähnten „Grundsätze
über den Beizug der Eigentümer von Grundstücken zu den Straßen -
tosten " liegen bis zum 8 . Februar 1015 auf dem Rathause —
Tiefbamnt — zur Einsicht auf. Einwendungen gegen den beab¬
sichtigen Gemeindebeschluß wären bei Ausschlußvermeiden bis
zum 10. Februar 1915 anher geltend zu machen .

Karlsruhe , den 23. Januar 1915 . 4740
Der Stadtrat .

Schneider -GesuÄ »
auf Militärmäntel , -Rocke und -Hosen , auf Werkstatt und
Heimarbeit, bei bester Bezahlung, dauernde Beschäftigung .

4734 Mees & Löwe » Karlsruhe
Kaiserstraße 46 Telephon 2498 .

_
5454

T uch ' Reste
von 1 bis 3 Meter werden billig abgegeben.

W .Wolf jr ., Kaiserstr. 82a.

fgH Stadt . Arbeitsamt
M Karlsruhe

4nbe itsa^ Zähringerstraße 100 . — Telephon 639 .
Bei dem Unterzeichneten Amte haben sich eine größere Anzahl

Lehrlinge md LehmStchen aller Berasrartea
vormerken lassen. 4167

Wir ersuchen die Herren Gewerbetreibenden, Geschäftsinhaber
und Fabrikanten um gefl . Zuweisung von Aufträgen unter Angabe,
ob die Lehrstelle mit oder ohne Kost und Wohnung zu besetzen ist.

Die Vermittlung erfolgt in den üblichen Geschäftsstunden
(vormittags 8— 12 Uhr und nachmittags 2—6 Uhr) völlig kostenlos .

Zur Aeratung i« der Aerusswahk finde » jede» Dienstag
»nd Areitag avends von 6— 7 Ahr , besondere Aeratnngsfiurrde «
statt . Wir laden Eltern und Vormünder zur regen Benützung ei».
Stadt . Arbeitsamt (Arbeitsnachweisstelle )

Zähringerstraße 100
männliche Abteilung Teleph. 629 — weibliche Abteilung Teleph. 949 .

privatspargeseiischatt
in Karlsruhe.

Die zur Abrechnung vorgelegten Sparbücher werden gegen
Rückgabe der Empfangsscheine

am Montag » den 25. Januar 1915 und
an den daraus folgenden 2 Tagen

vormittags von 8 l/a bis 12Vj Uhr und nachmittags von 2V2 bis
5 Uhr in unserem Geschäftsraum — Karlstraße 40 — wieder
ausgefolgt . 4706

An den genannten 3 Tagen werden Einlagen weder ange¬
nommen noch zurückbezahlt .

Karlsruhe , den 23 . Januar 1915 .

Der Derwaltungsrat .

Die Lrneuerung H Rissse
der preußisch südd. Klassenlotterie bitte dringend alsbald
vorzunehmen, damit nichts versäumt und verloren wird.
Kauflose V» V» V* Vi_ sind noch
II .Klasse 10.— 20 .— 40.— 80 .— vorrätig .

Großh . bad. Lotterieeinnehmer 4738

Hebelstraße 11 Karlsruhe am Marktplatz .
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Als praktisches

Geschenk
empfehlen wir in wirklich ge¬
diegener farbiger Ausführung

f Dr . Ludwig Frank
(Brustbild)

nach einem Gemälde von N .- v . Santho .
■ Preis 75 Pfennig . ■

Wiederverkäufer gesucht .

Buchhandlung „Volksfreund"
Luisenstrasse 24. Telephon 128.
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Badischer Landesvereiu vorn Roten Kreuz.
18 . Danksagung .

An Spenden für das Rote Kreuz sind ans der Stadt
Karlsruhe bei unserer Kassenverwaltung i» der Zeit vom l . bis
15 . Januar 1915 weitere Beiträge von zusammen 22 581.42
abgeliefert worden ; mit den bereits veröffentlichten , aus der
Stadt Karlsruhe eingegangenen Spenden im ganzen bis heute
cJi 541109.30 , darunter für den Liebesgabenfond o-H 53 538 .99.

Für alle Gabe» herzlichsten Dank.
Karlsruhe , den 20. Januar 1915 .

Der Vorsitzende der Depotabteilung :
Dr . Glöckner , Geheimer Rat .

Badischer Lmreroerem nein Roten Krenz.
XIV. Danksagung für auswärtige Spenden .

An Spenden für das Rote Kreuz sind von außerhalb der
Stadt Karlsrnhe wohnhaften Personen bei unserer Kassen¬
verwaltung in der Zeit vom 1 . bis 15 . Januar weite: zusammen
Mk . 11 106. 16 eingegangen. Mit den bereits veröffentlichten
Spenden von außerhalb der Stadt Karlsruhe im ganjen bis
heute Mk. 457 261,99 , darunter für den Liebesgabenfonds
19 356 .83 Mk.

Für alle Gaben herzlichsten Tank.
Karlsruhe , den 20 . Januar 1915 .

Der Vorsitzende der Depotabteilung .
Geheimer Rat Pr . Glöckner .

Sreinilige Mrgemehr.
Belehrungsstunde für den Wachdienst

für die 1 . Kompagnie , Montag den 25 . Januar »
für die 2 . Komvagnie , Dienstag den 26 . Jnnnar ,
für die 6 . Kompagnie , Mittwoch den 27 . Januar ,
für die 4 . Kompagnie , Donnerstag de» 28 . Januar ,

jedesmal abends von 8 Uhr an auf der Hauptwache. 4739

Neuanmeldunge » zur Bürgerwehr dringend erwünscht .
Das Kommando.

Wir empfehlen :

HrbeHer-notizkalettder 1915
Preis 50 Pfennig .

veutrcb franrör . Weg i$70|7i
Preis Mark 3, —,

100 Briefe aus dem felde
Preis Mark 1.20 .

Deutsch • Polnisch !
1

SprachUchlein für iMWalen.
Preis 15 Pfennig. .

Inhalt : Sprachregeln — Zahlen — Lebensalter — Jahres¬
zeiten , Monate und Tage — Zeit und Geld — Post und Eisen¬
bahn — Handel und Berufe — Kriegswesen — Die militärischen
Grade — Bekleidung, Ausrüstung, Uniform — Im Lazarett —
Nahrungsmittel — Eigenschaften — Farben — Die Familie —
Gespräche .

Mchhoodlmg „BMsremid "
, £nifeMe 24.

Die noch lagernde » " "

Pelze
verkaufe ich zu jedem

annehmbaren Gebot ,
lilljdmf (rage 34,1Sr.

Werkzeug - Sreher
auf Gewindebohrer , Kaliber,
Bolzen, Schnitte» u .Ziehwerkzeuge
bei hohem Lohn und dauernder
Stellung gesucht. 4736
E. Lorenz. Miengesellschast
Telephon- u . Telegraphen-Werke
Berlin 80 .26,Elisabeth-Ufer 2/6 .

Landjäger
und

Salami fiir
's Feld

empfiehlt 4377
auch au Wiederverkänfer

lüiirfllrrri fi. lang
Karlsruhe, Degesfeldftr. l.

Telephon 669 .

Schmiede
WHF gesucht. "M8

Angel & Weber
Karlstraße 90 . 4735

Von einer Karlsruher Brauerei
wird

ein tüchtiger

Küfer
und

ein tüchtiger

Schreiner
W “

gesucht .
" W »

Angebote unter Nr. 4737 an
die Expedition des „Volksfreund' .

Schneider
'

fürMilitärnniforme »
(Landsturmröcke ), sucht

Hm Leyeudkiütt
Kaiserstr . 177 .

Knopflochmaschine vorhanden.

4663

MhrkMrutm
WaWrnfirche 38

liefert sämtliche Arbeiten in
bekannt guter Qualität .

Daselbst ein Posten

Herm -».DMenftiefcl
aus erstklassiger Fabrik.

Früherer Preis bi? Mk . 16 .50 ,
jetzt nur Mk. 0 .50 . 3975

Ueberzieher
ist gestern Sonntag bei der
Holzarbeiter - Versammlung
verwechselt worden. Es wird
gebeten , denselben bei Christ .
Busse , Tchillerstr . I01l . oder
imVerbandsbüroHebelstr . 11 II
auszutauscheu . 4742

BuchhMdlllilgVsllrsfrkUnd
24 Lnisenstraßc 24 .

Standesöuchauszüge der Itadt Karksruöe.
Eheaufgebote . Heinrich Phieler von hier, Handlungs¬

gehilfe hier, mit Therese Eißlec von MünzeSheim. Franz Heinrich
von Todtnau , Schneider hier , mit Elisabeth Mießmer von Endingen.
Joh .Kellcr von Roseuberg , Postbote hier, mit Berta Ebel von Singen .

Geburten . Ali :e Charlotie , Vater Karl Schüler, Bäcker.
Kurt, V. Emil Heiler, Emailliermeister . Eberhard Wilhelm Kos¬
mas, V . Wilhelm Volk, Bauwerkmeister. Otto , V. Otto Gaßner ,
Bahnarbeitcr . Else und Charlotte , Zwillinge, Vater Friedrich
Merkelbach , Ingenieur . August Wilhelm, V . August Goth, Lager¬
verwalter . Erwin . Vater August Rech , Maurer . Karl Hermann.
V . Karl Rehm, Mechaniker . Maria Luise , Vater Ludwig Schorb,
Taglöhncr . Johanna , V . Karl Siefcrt , Vizewachtmeister. Friedrich
Hollenbach , Waichanstnltsbesitzer . -

Todesfälle . Frieda , alt 5 I . 6 Mt . . B . Wilhelm Eichele,
Straßenbahnschaffner Jeanette Tiefenbronner , alt 74 I ., Witwe
des Handelsnianns Map Tiefeubrouuer . Rosina Vollrath, alt73J .,
Witwe des Schneid, rmcisters Joses Vollrat Hubert , alt 20 Tage,
Vater Karl Jung . Betriebsassislent. Ernestine Ritter , alt 65 I .,
Ehe rau des Stationsvorstehers a. D . Georg Ritter .
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